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Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
51. Sitzung des Reichstages. (23. Januar.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, v. Kameke, v. Fäuſtle, 
Geh. Räthe Herzog, Friedberg und Andere. f 

Nachdem die auf die Rechnungslegung und Finanzverwaltung des nord⸗ 
deutſchen Bundes, reſp. des Reiches bezüglichen acht Vorlagen, die geſtern 
in zweiter Berathung angenommen wurden, heute definitiv genehmigt wor⸗ 
den, tritt das Haus in die erſte Berathung des Geſetz Entwurfes, be⸗ 
144 0 7 die Erweiterung der Umwallung von Straßburg ein. Er 

utet: 

§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, außer dem durch Artikel I. des 

Geſetzes vom 8. Juli 1872 für den fortificatoriſchen Ausbau der Feſtung 
Straßburg zur Verfügung geſtellten Betrage einen Betrag bis zur Höhe von 
17 Millionen Mark zur Erweiterung und Umwallung von Straßburg zu 
verwenden und zur Deckung der Baukoſten, einſchließlich der Koſten des 
Grunderwerbs, diejenigen Grundſtücke, welche durch Hinausſchiebung der 
Umwallung für die Militärverwaltung entbehrlich werden, ſoweit ſie nicht 
für die N anderweit erforderlich ſind, der Stadt Straßburg 
für den Preis von 17 Millionen Mark zu verkaufen. 
S 2. Von der im § 1 auf 17 Millionen Mark Sehigejenten Bedarfs: 
ſumme für die Erweiterung der Umwallung von Straßburg wird dem 
Reichskanzler für das Jahr 1875 der Betrag von 6 Millionen Mark zur 
Verfügung geflellt- 

Die ſpäter zu verwendenden Beträge find in die Reichshaushalts⸗Etats 
der betreffenden Jahre aufzunehmen. 

Die Motive begründen die Vorlage u. A. durch die Eingabe einer großen 
Anzahl der angeſehenſten Einwohner Straßburgs an die Reichsregierung, iu 
der es heißt: „Straßburg erſtickt förmlich in ſeinem Steinpanzer . - . es 
kann wieder werden, was es ſchon einmal war, eine bedeutende Handelsſtadt 
und ein Emporium für ganz Süddeutſchland .. wir haben zwar Canäle, 
aber keinen paſſenden Landungsplatz, keine Docks ... ein genügend großer 
Hafen an geeigneter Stelle it eine dringende Nothwendigkeit, die Canäle find 
nicht direct mit den Eiſenbahnen verbunden u. ſ. w.“ Daß dieſe Klagen 
und Wünſche, welche die Bewohner faſt aller ſtark befeſtigten Städte aus⸗ 
zuſprechen Grund haben, von der Reichsregierung als begründet anerkannt 
werden, beweiſt die Vorlage und die Sprache, welche die Vertreter des Bun⸗ 
desrathes und die Mitglieder des Reichstags heute, abgeſehen von einer rein 
formellen Differenz, übereinſtimmend führen. { 

Geh. Rath Herzog: Die unter dem 12. Mai v. J. an die Reichsregierung 
erichtete Adreſſe giebt dem Bedürfniſſe der Erweiterung einen höchſt beredten 
usdruck. Die Stadt Straßburg trägt alle Bedingungen in ſich, zu einem 
andels⸗ und Verkehrsplatze erſten Ranges emporzuwachſen, wenn die engen 
alle, die fie jetzt einſchnüren, fallen und der Entwickelung freier Raum 

gegeben wird. Es wird durch die projectirte Erweiterung für das Anwach⸗ 
ſen der Bevölkerung auf Jahrhunderte hinaus Platz geſchaffen und für die 
Entfaltung des öffentlichen Lebens, des Verkehrs und der Geſundheitspflege 
die allergünſtigſte Gelegenheit geboten. Neben dieſen Intereſſen, an denen 
zunächſt die Stadt und ihre Angehörigen betheiligt find, laufen die Inter⸗ 
eſſen des Reiches. Wird die Enciente hinausgeſchoben, fo wird durch die 
Correſpondenz mit den neu angelegten Forts die Vertheidigungsfähigkeit der 
Stadt in hohem Maße verftärkt. Von den disponibeln Flächen wird dann 
zunächſt für militäriſche Etabliſſements Platz gewonnen, ſowie für die Neuan⸗ 
lage eines neuen Bahnhofes, der an die Stelle des jetzigen durchaus unzu⸗ 
länglichen tritt. Straßburg iſt ſchon jetzt der Kreuzungspunkt der Route 
nach Paris von Deutſchland, Belgien, Holland und der Schweiz. Es gilt, 
eine 8 zu ſchaffen, welche dieſem Weltberkehr entſpricht und zu: 
gleich den localen Handelsintereſſen dient. Hierzu kommt ein bedeutſames 
politiſches Intereſſe. Nicht allein wird der Wohlſtand und das Ge: 
deihen der Hauptſtadt des Reichslandes und deſſen geſammte wirthſchaftliche 
Entwickelung gefördert; die Erweiterung der Enceinte macht Straßburg au 
im eminenten Sinne zu einer deutſchen Stadt, und auch in dieſer Richtung 
wird die Stadt die Führerin des Landes fein. Der Chauvinismus fühlt es 
ſehr wohl, daß das Reich durch dieſe Vorlage ein bedeutſames Unterpfand 
ſeines Vertrauens in die Feſtigkeit des gegenwärtigen poliſchen Zuſtandes 
giebt, und der Aufwand von 17 Millionen Mark wird bei dem praktiſchen 
Einne der Elſaß⸗ Lothringer in dieſer Beziehung vielleicht berweiskräftiger 
fein, als die Stärke eines Armeecorps. k $ 

Es wird durch dieſes Unternehmen einer Partei im Lande, die auf poli⸗ 
liſche Umwälzungen hofft und den Wiederbeginn eines nahen Krieges wünſcht, 
der Boden entzogen. Der Reichstag wird gewiß dieſes bedeuſſame Moment 
nicht unterſchätzen. Der Koſtenbedarf, der durch den Neubau entſteht, iſt ab: 
geſehen von den drei Millionen, die uns bereits zur Verfügung ſtehen, auf 
17 Millionen Mark veranſchlagt. Die Kriegsverwaltung hofft, den Neubau 
in drei Jahren vollenden zu können. Sie erbittet, um 1 5 75 mit dem 
Bau vorzugehen, 6 Millionen Mark aus den disponiblen Mitteln ſchon im 
Laufe Bin Jahres verausgaben zu dürfen. Diefem Geſammtaufwande fteht 
der Werth der Grundſtücke gegenüber, welche durch die Hinausſchiebung der 
Wälle frei werden, und welche, ſoweit ſie nicht zu anderweiten Zwecken be⸗ 

reits beſtimmt find, veräußert werden ſollen. Der Umfang dieſes Grund⸗ 
ſtück⸗Areals iſt ſo groß, daß ihre Veräußerung auf einmal ohne Verſchleude⸗ 
rung nicht geſchehen kann; ſie kann vielmehr, wenn ſie nutzbringend ſein 
ſoll, nur allmälig erfolgen. Unter dieſen Umſtänden hat die Regierung den 
Vorſchlag für den zweckmäßigſten erachtet, daß die Stadt für den Fall der 
9 der Enceinte ſich verpflichtet, alle dadurch gewonnenen 
rundſtücke, über die noch nicht anderweit verfügt iſt, für den feſten Preis 
von 17 Millionen Mark zu kaufen. Die Stadt hat ſich hierzu gern bereit 
erklärt und wünſcht für die Abzahlung des A eine Friſt von 10 
Jahren zu erhalten, ſo daß alſo der Preis in 10 gleichen Jahresraten ge⸗ 
ſahlt wird. Die Stadt ift offenbar am beſten im Stande, die Veräußerung 
m Einzelnen zweckmäßig vorzunehmen, und fie bietet außerdem dem Reichs⸗ 
ſiscus eine völlig ausreichende Sicherheit. Aus allen dieſen Gründen bitte 
ich das Haus, der Vorlage der Regierung ſeine ah zu ertheilen. 

Abg. v. Benda: Ich und meine politiſchen Freunde ſind in der Sache 
ſelbſt 15 dieſer Vorlage vollkommen einverſtanden, aber in der Form, wie 
ſie uns dargeboten wird, finden wir ſehr große Bedenken. Zunächſt I das 


r 


ganze Sachverhaltniß uns noch ein ziemlich unklares geblieben, es kommt 
uns etwas ungewöhnlich vor, daß wir auf ein künftig zu realiſirendes mehr 
oder weniger gewagtes Geſchäft mit der Stadt Straßburg hinverwieſen wer⸗ 
den. Vor allen Dingen fehlt es für den Eredit der 6 Millionen Mark, die 
im Jahre 1875 ausgegeben werden ſollen, an jeder Deckung; denn die Stadt 
Straßburg iſt wohl nicht im Stande, dieſe Deckung noch in dieſem Jahre zu 
geben. Der Bundescommiſſar erwähnte die disponiblen Beſtände, ich weiß 
aber gar nicht, wo ſolche Beſtände hierfür vorhanden ind. Es wäre gewiß 
das Einfachſte geweſen, ſich für die 17 Millionen eine Anleihe bewilligen zu 
laſſen, die wir dorausſichtlich nicht abgelehnt hätten. Ich habe nicht den ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß alle dieſe Bedenken und Unklarheiten durch Aufklärung 
von Seiten eines Bundescommiſſars in einer Commiſſion in allerkürzeſter 
zu ſich in befriedigender Meile löſen werden und beantragen daher, die 

orlage an die Budgetcommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtaltung zu über: 


We 
Präſident Delbrück: Ich will dieſem Autrag in keiner Weiſe entgegen⸗ 
treten. Ich bemerke nur, daß die 6 Millionen Mark, um die es ſich für 
dieſes Jahr handelt, nicht aus Betriebsfonds im techniſchen Sinne entnom⸗ 
men werden, ſondern aus den Fonds bezahlt werden, die wir aus der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsentſchädigung noch haben, und die im Laufe dieſes Jahres 
nicht für andere Zwecke werden verwendet werden. Sodann möchte ich der 
Budgetcommiſſion ſchon deshalb den Weg einer Anleihe auf Höhe der hier 
eſorderten Summe nicht genehmigen, weil ich fürchten muß, daß in dieſer 
orm ein etwaiger Beſchluß des Hauſes nicht die Zuſtimmung der verbünde⸗ 
sen Legierungen finden würde. 

Abg. v. Hoverbeck: Dieſe letztere Aeußerung ift mir doch etwas über: 
raſchend, um ſo mehr, als uns gar keine Gründe angegeben werden, weshalb 
die Bundesregierung die Bewilligung in einer Form, wie ſie das Haus für 
die correcteſte halten muß, verwirft. Je weniger ich mir in dieſem Augen⸗ 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


blicke dieſen Widerſpruch erklären kann, um ſo dringender muß ich den An⸗ 
wee e die Sache an die Budgetcommiſſion zu verweiſen. 

bg. Miquel: Auch ich empfehle dieſen Antrag. Ich kann den §1 der 
Vorlage nur ſo verſtehen, daß die 17 Millionen Mark nur dann verwendet 
werden ſollen, wenn die Stadt ihrerſeits für das gewonnene Terrain 17 
Millionen Mark bezahlt. Die Faſſung dieſes Paragraphen läßt freilich die 
Sache dunkel. x 
Präſident Delbrück: Ich kann diefe Unterſtellung nur als vollſtändig 
richtig beftätigen. 

Das Haus beſchließt mit großer Majorität die Verweiſung der Vorlage 
an die Budgetcommiſſion zur ſchleunigſten Berichterſtattung. 

Hieran ſchließt ſich die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die Ebeſchließung. 

Abg. Struckmann (Osnabrück) berichtet über zahlreiche Petitionen, welche 
durch die Beſchlüſſe über dieſes Geſetz erledigt ſein werden. 

In der Generaldiscuſſion bringt der Abg. v. Frankenſtein noch ein⸗ 
mal die Bedürfnißfrage für Baiern zur Sprache. Der Abg. Koch (Annaberg) 
bat geſagt, daß in Sachſen ein Nothſtand nicht vorliege, er deshalb auch 
nicht einſehen könne, weshalb man, um Baiern zu helfen, Sachſen die Civil⸗ 
Ebe aufdränge. Es ſcheint daber die Nachricht, daß die baieriſche Regierung 
dieſen Geſetzentwurf beantragt habe, zutreffend zu ſein; ſollte das ein Irr⸗ 
thum ſein, ſo wird dieſer Nachricht ja wohl widerſprochen werden; iſt ſie aber 
wahr, fo iſt dadurch das Concordat und das Religionsedict, welche beide 
einen Theil der bairiſchen Verfaſſung bilden, weſentlich alterirt worden. Für 
den Nothſtand ſind nur zwei Beiſpiele angeführt worden; das eine vom Abg. 
Völk, das andere vom Miniſter Fauſtle; die können aber doch das Reich 
kaum bewegen, ein ſo einſchneidendes Geſetz zu erlaffen. Den Wenigen, 
welche zu einer kirchlichen Trauung nicht kommen können, hilft ja das Diſſi⸗ 
dentengeſetz. Wegen dieſer Wenigen will man der ganzen katholiſchen und 
auch der gläubigen proteſtantiſchen Mehrheit des Volkes ein ſo unerwünſchtes 
Geſetz aufdrängen! Die baieriſche Regierung weiß auch ſehr wohl, daß ſie 
mit ihrer Landesvertretung niemals ein ſolches Geſetz vereinbaren kann. In 
Frankreich, Belgien und im nordweſtlichen Deutſchland wurde die Civilehe 
zur Zeit der großen Revolution eingeführt, als keine Prieſter im Lande waren, 
die eine Ebeſchließung vornehmen konnten. Die Erfahrungen in Preußen 
ſind aber von ſehr kurzem Datum und nicht ſehr ermunternd. Die Zeitun⸗ 
gen berichten bereits, wie viel Paare ſich nicht mehr kirchlich trauen laſſen 
und wie viel Kinder nicht mehr getauft werden. Solche Zuſtände wollen fie 
dem Reiche erſparen. Wenn der Miniſter Fäuſtle geſagt hat, daß die der⸗ 
malige Ehegeſetzgebung mit den Grundſätzen des modernen Staates nicht 
vereinbar ſei, fo hat er unter dem modernen Staat hoffentlich nicht den ver⸗ 
ſtanden, der ſtatt einer gläubigen eine ungläubige Bevölkerung erzieht. Die 
Baiern können nur ſagen: verſchonen Sie das baieriſche Volk mit dieſem 


Geſetze. 

Abs Baumgarten: Der Abg. Weſtermayer hat in der erſten Leſung 
geſagt, dieſes Geſetz ſei das Werk des „Fürſten dieſer Welt“; als Doctor 
der Theologie müſſe er aber wiſſen, daß der Fürſt dieſer Welt der Satan iſt. 
Dieſen furchtbaren Vorwurf gegen die 23 perbündeten Regierungen und die 
Mebrbeit des Reichstages wird der Herr Abgeordnete hoffentlich bier von 
der Tribüne aus zurücknehmen. (Abg. Weſtermayer ſchüttelnd verneinend 
den Kopf.) Redner beruft ſich dann für feine Anſicht von der religiöien 
Freiheit auf Lactantius und auf Luthers Ausſpruch: „Ich ſage, Gott will 
keinen gezwungenen Dienſt; ich 7 zum andern Mal, Gott will keinen ge⸗ 
zwungenen Dienſt; ich ſage tauſend Mal, Gott will keinen gezwungenen Dienſt!“ 

iniſter v. Fäuſtle: Die baieriſche Regierung hat ibrerſeits im Bun⸗ 
desrathe einen Antrag auf Erlaß eines Civilehegeſetzes niemals geſtellt; die 
N ive zu dieſem Geſetze ging lediglich und ausſchließlich von dem hohen 
auſe aus, welches ſchon ſeit mehreren Jahren ſich mit der Frage befaßte 
und ich erkläre es offen, daß keiner der Antragſteller von der baſriſchen Regie⸗ 
rung oder ihren Organen jemals beeinflußt worden iſt. Als freilich der An⸗ 
trag in Pale eines fertigen, redigirten Gejegeniwurfes dem Bundesrathe vor⸗ 
a hielt es die bairiſche Staatsregierung für ihre Pflicht, ſich denjenigen an⸗ 
zuſchließen, die für das Geſetz ſtimmten. Die Frage ob ein Noihſtand oder 
ein Bedürfniß beſteht, iſt in Baiern ſchon im Jahre 1831 bejaht worden. 
Damals wandten ſich beide Kammern an die Staatsregierung mit dem Ge⸗ 
ſammtbeſchluß: Die katholiſchen Geiſtlichen anzuweiſen, den Vorſchriften des 
Abſchnitts I. Capitel 3 der zweiten Anlage der bairiſchen Verfaſſung nachzu⸗ 
kommen und die Ausſcheidung der zur 0 f Giltigkeit der Ehe erfor⸗ 
derlichen öffentlichen Handlungen und die Uebertragung derſelben an öffent⸗ 
liche Beamte bei Bearbeitung des bürgerlichen Geſetzhuches in reifliche Er: 
wägung und Berückſichtigung zu ziehen. (Bewegung.) 

Alſo damals ſchon iſt ein Nothſtand empfunden worden. Das zur Ab⸗ 
hülfe deſſelben erlaſſene Diſſidentengeſetz iſt aber weit hinter den Erwar⸗ 
tungen ene weil es die von ihm Gebrauchmachenden zum förm⸗ 
lichen Religionswechſel genöthigt hat. Ich bin uanz entſchieden der Mei⸗ 
nung, daß vom ftreng religiöſen Standpunkte aus man nur der obligatori⸗ 
ſchen Civilehe das Wort reden kann; denn bei der facultativen Civilehe wer⸗ 
den die Brautleute durch die bürgerliche Trauung geproumgen, zu erklären, 
daß ſie den Segen ihrer Kirche verſchmähen. Der Abg. v. Frankenſtein bat 
auf d.e in den großen Städten gemachten Erfahrungen hingewieſen; ich bes 
llage dieſe Erſcheinungen eben jo ſehr wie er, aber aus der kurzen Dauer 
der Wirkſamkeit des preußiſchen Geſetzes läßt ſich ein zuverläſſiger Schluß 
auf ſeine Wirkung nicht ziehen und es befinden ſich außerdem unter denen, 
welche die kirchliche Trauung nicht nachgeſucht haben, ſehr viele, die bisher 
nicht heirathen konnten, weil ihnen die Kirche die Trauung verweigert hat. 
(Sehr richtig!) Was hat auch die Kirche für ein . ihren Segen 
denen aufzuzwingen, die innerlich mit ihr gebrochen haben? (Sehr richtig!) 

Abg. Reichenſperger (Krefeld) weiſt, wie ſein College aus Baiern, 
auf den Unterſchied der Zeiten hin, in denen die Civilehe eingeführt wurde 
und als Erſatz für die unterbrochenen Functionen der Kirche gelten mußte, 
und der gegenwärtigen, welche die Kirche mit der vollen Kraft ihrer Pflichten, 
auch in Bezug auf die Eheſchließung, zu erfüllen ausgeſtattet findet. Des⸗ 
gleichen auf den tiefgehenden Unterſchied zwiſchen der Anſchauung, aus der 
das vorliegende Geſez hervorgegangen iſt, deſſen Freunde als eine Errungen⸗ 
ſchaft verkündigen, daß ſich nunmehr könch und Nonne in Deutſchland 
beirathen können, und der in Frankreich, der klaſſiſchen Geburtsſtätte der 
Cipilehe, herrſchenden, durch zahlreiche Richterſprüche beſtätigten Anſchauung, 
daß die Verſagung der kirchlichen Trauung von Seiten der Frau als Che: 
ſcheidungsgrund geltend gemacht werden kann. Dazu kommen die durch die 
Vorlage beſeitigten Ehehinderniſſe wegen allzunaher Verwandtſchaft, an denen 
die katholiſche Kirche, aus bekannten guten Gründen feſthält. Der Abg. 
Völk hat ſich zwar als ein wohlgelungenes Product einer Ehe von Ge⸗ 
ſchwiſtern (Heiterkeit), nein, von Geſchwiſterkindern vorgeſtellt, aber eine 
Schwalbe macht noch keinen Sommer und das Ideal des Redners iſt Herr 
Völk auch nicht. Und wenn derſelbe Herr die leichte Fe e e 
die in uralten Zeiten in der Bergiſchen Ritterſchaft üblich war, als Muſter 
primitiner Reinheit aufitellte, jo beweiſt die Berufung auf eine ſolche anti⸗ 
quariſche Kurioſität und Schrulle nur, wie arm man an reellen Gründen zu 

unſten der Civilehe ſein muß. Das Geſetz wird nicht nur die Gewiſſen 
verwirren und die Gemüther der Kirche entfremden, ſondern in der Anwen⸗ 
dung große Schwierigkeiten erzeugen, da die Erfahrungen in der Rheins 
rovinz dafür ſprechen, daß nicht juriſtiſch gebildete Standesbeamte in vielen 

ällen ihr Amt gar nicht zu erfüllen im Stande find, z. B. dann nicht, 
wenn die Eheſchließung auf einem richterlichen Erkenntniß beruht, von dem 
nur der Juriſt beurtheilen kann, ob es rechtskräftig iſt oder nicht. Der Redner 
bringt noch manchen anderen Einſpruch vor, um ſein Votum gegen das Geſetz 
zu begründen. 

Abg. Dr. Völk: Das Geſetz lehrt ſeine Spitze nicht gegen die Kirche, 
ſondern gegen die Herrlichkeit und Oberherrſchaft, welche die Kirche gegen 
die Staatsangehörigen ausüben will. Die Gegner des Geſetzes bekämpfen 
es nicht, weil nach feiner Annahme eine ordentliche chriſtliche Ehe nicht mehr 
möglich it, ſondern weil es ihnen ein wichtiges Mittel der Herrſchaft ent⸗ 
zieht. Ich habe dargethan, daß das Geſetz die Inſtitutionen des katholiſchen 
Kirchenrechts nicht verändert, da nach demſelben nicht der Segen des Prie⸗ 
ſters der Ehe ihren ſacramentalen Charakter verleiht, ſondern ein und al 
lein der Conſens der Ehegatten. (Abg. Merkle: der vor dem Pfarrer er⸗ 


klärt wird) Der Grund, warum man den Conſens vor dem Pfarrer er- 


Zeitung. 


Erpevition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche ei und Renal 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 25. Janna 1875) 


klären ließ, war, daß früher die Geiſtlichen die tauglichſten Urkundsperſonen 
waren. Man hat es für eine Farce erklärt, daß der onen die 
Che für geſchloſſen erklären ſoll. Gefällt es Ihnen denn beſſer, wenn der 
Prieſter davonlaufen will und dadurch zurückgehalten wird, daß die Kirch⸗ 
thüren zugehalten werden? Ich habe nicht behauptet, daß es eine große 
Errungenſchaft des Geſetzes ſei, daß ein Kapuzinermönch eine Kloſterfrau 
b dürfe, vielmehr nur interpretativ geſagt, daß dies nach dem Ge⸗ 
etze kein Ehehinderniß ſei. Freilich kaun man draußen mit der Behauptung, 
daß ich es gebilligt hätte, daß ein Mönch eine Nonne beirathen dürfe, gute 
Geſchäfte machen. Si 
des Volkes, dieſeſhe iſt aber zum großen Theil von ihnen gemacht; erklären 
Sie nur dem Volke den wahren Sinn des Geſetzes, dann wird es nichts 
unchriſtliches darin finden. Freilich wird man es vielmehr zur Wahlagita⸗ 
tion benutzen. Ich bin nicht der Einzige in dieſem Hauſe, welcher aus einer 
Ehe zwiſchen Geſchwiſterkindern entſtammt; auch Herr Abgeordneter Buhl 
entſtammt einer ſolchen Ehe und auf der rechten Seite finden Sie noch 
5 e die nach meiner Anſicht ganz gut gerathen ſind. (Hei⸗ 
erkeit. 

Löten Sie doch das religiöfe Moment von dem Zwange ab! Was hilft 
es, Jemandem den Segen der Kirche, den er nicht will, aufzuzwingen e 
Wenn die proteſtantiſche und katholiſche Kirche, welche Jahrhunderte lang die 
Menſchen erzogen haben, ſie nicht ſo zu leiten wußten, daß ſie freiwillig ihr 
religiöjes Bedürfniß befriedigen, dann haben beide Kirchen ihre Aufgabe ſehr 
ſchlecht erfüllt. Die Reden des Abg. Weſtermayer ſind übrigens nicht ſo⸗ 
ſchrecklich ernſthaft zu nehmen, wie Herr Baumgarten es thut. In München 
ſoll er einmal eine Predigt mit den Worten geſchloſſen haben: „Den Fort⸗ 
ſchritt ſoll der Teufel holen, Amen! und der Teufel hat den Fortſchritt doch 
nicht gebolt. (Große Heiterkeit.) 5 , 

Abg. Weſter mayer: Das Citat iſt vollſtändig richtig, ich habe mich 
nur an die unrichtige Adreſſe gewendet; denn der Teufel holt nicht das, was 
von ihm ausgegangen iſt. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Damit iſt die Generaldiskuſſton geſchloſſen, was nicht ausſchließt, daß 
Abg. v. Ludwig bei $ 1 nech einmal den Bundesrath dringend erſucht, 
das Geſetz nach in letzter Stunde zurückzuziehen. Der § 1 wird darauf mit 
großer Majorität angenommen, daſſelbe gilt pon allen folgenden Paragraphen, 
e Abweichung von den Beſchlüſſen der zweiten Berathung zu 

erichten iſt. 

Dem $ 4, der von der Führung der Geſchäfte der Standesbeamten han⸗ 
delt, beantragt Abgeordneter Miquel beizufügzn: Die durch den Gemeinde⸗ 
vorſtand ernannten beſonderen Standesbeamten und deren Stellvertreter ſind 
Gemeindebeamte. 

Abgeordneter Miguel: Mein Antrag iſt nothwendig, um klarzustellen, 
ob die Standesbeamten und deren Stellvertreter wirklich Gemeindebeamten 
ſind oder nicht. Durch die bisherige Faſſung des § 4 iſt dieſe Frage 
keineswegs deutlich ausgeſprochen und auf die diesbezügliche Anfrage 
ar Leſung habe ich vom Tiſche der Bundesregierung eine Antwort nicht 
erhalten. 

Geh. Rath Friedberg: S 4 iſt eine unveränderte Uebernahme des § 2 
des preußiſchen Geſetzez. Zur Klarſtellung des vom Vorredner angeführten 
Zweifels wird es dieſes Amendements nicht bedürfen. Es wird anerkannt, 
daß, wenn die Gemeindebehörde von dem Recht des § 4 Gebrauch macht, 
der von ihr angeſtellte Standesbeamte in dieſer ſeiner amtlichen Function 
der Hierarchie der Gemeindebehörde angereiht it und unter der Conktole und 
Botmäßigleit der Gemeindebehörde hebt, Wenn aber das Amenpdement 
Miquel poſitiv fagt, dieſe Perſonen find Gemeindebeamten, ſo gebt eine 
ſolche Beſtimmung über das Nothwendige hinaus. Es können möglicher 
Weiſe Perſonen, welche das Standesamt übernehmen wollen, großes Be⸗ 
denken haben, dies zu thun, wenn fie ſich ſagen müſſen, es wird hierdurch 
mein ganzer status und meine frühere Stellung in ſolcher Weiſe verandert, 
wie dies das Amendement ausſprichl. Wir haben z. B in Preußen eine 
Anzahl früherer Offiziere, die ſich bereit erklaren, ein Standesamt anzu⸗ 
nehmen. Man iſt ihnen dankbar dafür. Ich fürchte, daß dieſe Herren nicht 
geneigt ſein werden, das Amt zu übernehmen, wenn ihnen das Geſetz von 
vornherein ſagt, daß ſie damit aus ihrer früheren Stellung ausſcheiden 
gi e werden. Ich mochte daher bitten, das Amendement 
abzulehnen. a 

Abg Grumbrecht: Durch dieſe Erklärung iſt ſicherlich die Sache noch 
viel unklarer geworden, als fie vorher war. (Sehr wahr!) Ich verſtehe 
dieſe Erklärung gar nicht. Weshalb ſollen ſich denn die betreffenden Perſön⸗ 
lichkeiten ſcheuen, als Gemeindebeamte angeſehen zu werden, wenn ſie doch 
von eben dieſer Gemeinde, von der fie das Amt annehmen), ernährt 
und bezahlt werden? (Sehr richtig) Was hat denn ihre etwaige frühere 
Stellung damit zu thun? Nach dieſer Erklärung kann ich das Haus nur 
dringend bitten, um dieſer Unklarheit ein Ende zu machen, das Amendement 
Miquel, das ich vorher für nicht nothwendig gehalten habe, nunmehr anzu⸗ 
nehmen. Mit ſehr großer Majorität wird hierauf das Amendement Miguel 
und damit der § 4 angenommen. Jedoch beſchließt das Haus entſprechend 
einem Antrage des Abg. Pr. Schwarze, daß dieſes angenommene Amen⸗ 


dement ns bei der definitiven Zuſammenſtellung hinter dem § 1 als einn 2 


beſonderer $ 5 aufgenommen werden joll. 

u § 12 (welcher beſtimmt, in welchen 1 und in welcher Art und 
Weiſe die Eintragungen in das Standesregiſter zu erfolgen haben) beantragt 
Abg. v. Parczewski und Genoſſen dieſem Paragraphen als beſonderes Alinea 
hinzuzufügen: In den ehemaligen polniſchen Landestheilen ſollen auf Ver⸗ 
langen der Parteien die ad 1 bis 6 erforderlichen Eintragungen ſowohl in 
der deutſchen, als auch in der polniſchen Sprache erfolgen. 2 

all beantragt Abg. Prinz Radziwill (Beuthen): den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, bei der königlich preußiſchen Regierung dahin zu wirken, 
daß die Standesbeamten in den Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung 
angewieſen werden: 1) Die Familiennamen polniſchen Urſprungs lediglich in 
der Schreibweiſe in die Negiſter einzutragen, welche die ben 28 ſei es 
ſelbſt, ſei es durch den Dolmetſcher, als die richtige angeben. 2) Diejenigen 
Vornamen, welche in beiden Sprachen eine verſchiedene Form haben, zwar 
in deutſcher Schreibweiſe in die Regiſter einzutragen, die polniſche Form aber 
in Klammern beizufügen. 3) Auf Verlangen der Betheiligten denſelben die 
Auszüge aus den Regiſtern neben der deutſchen auch in der polniſchen Sprache 
auszufertigen. j 3 Ki 

Abg. v. Parczewski: Bei der notorifchen Unfähigkeit vieler Dolmetſcher 
iſt mein Antrag durchaus nothwendig. Es fehlt uns durchaus die Garantie 
dafür, daß die Erklärung der Geburten und Todesfälle, wo es ſich um pol⸗ 
niſche Namen handelt, jo niedergeſchrieben werden, wie fie angegeben ſind. 
Es liegen leider ki der Wirkſamkeit des preußiſchen Geſetzes ſchon Be 
Beiſpiele vor, daß Familien⸗ und Vermögensverhältniſſe polniſcher Bewohner 
wegen unrichtigen Eintragens der Namen der Gefahr der größten Ver⸗ 
1 ausgeſetzt ſind. Ich bitte daher das Haus, unſern Antrag anzu⸗ 
nehmen. | 

Abg. Prinz Radziwil: Die polniſchen Familiennamen haben eine ſpe⸗ 
cifiſch flaviſche Orthographie, die von der deutſchen jo ſehr abweicht, daß die 
Namen für Deutſche, die der polniſchen Sprache nicht mächtig ſind, eben ſo 


ſchwer richtig zu ſchreiben, als auszuſprechen ſind. Die genaue Schreibweiſe 0 


iſt aber vor Allem in den Civilſtandsregiſtern um ſo nothwendiger, als na⸗ 
mentlich die Familiennamen der ländlichen Bevölkerung bei ſonſtigem Gleich⸗ 
klang ſich 1 

geſchobenen Voc. nder ı ie Vo 
ſo haben die mit dem Deutſchen ihrer Bedeutung nach identiſchen Vornamen 
ſehr häufig eine ſpeciſiſch polniſche Form, die in der polniſchen Bevölkerung 


allein bekannt iſt und zur Anwendung kommt; z. B. Georg im Polniſchen: 55 | 


Jerzy, Gottlieb im Polniſchen: Bogumil u. ſ. w. Was die dritte Beſtim⸗ 
mung des Antrages betrifft, fo empfiehlt ſich dieſelbe hauptſächlich aus dem 
Grunde, daß die betheiligten Perſonen ſelbſt das Protokoll e unterſchreiben 
haben und es deshalb den Nichtdeutſchredenden von Werth ſein muß, wenig⸗ 
ſtens die Auszüge aus den . auch in ihrer Sprache zu erhalten. 
Abg. v. Unruhe⸗Bomſt bittet um Ablehnung des Araendements von 
Parczewski, kann jedoch der Reſolution des Prinzen Radziwill gegenüber eine 
abſolut abweiſende Stellung nicht einnehmen, und hält beſonders die Zu⸗ 5 


Sie (zum Centrum) ſprechen ſo viel von der Stimmung ee 


oft nur durch eine abweichende Endung oder durch einen eins ER 
ocal von einander unterſcheiden. Was die Vornamen betrifft, 
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jebung feines Dolmetſchers von Seiten des der polniſchen Sprache nicht 
undigen Standesbeamten für wünſchenswerth. Die Regierung iſt in ge⸗ 
wiſſem Sinne dieſem Wunſche bereits Far dle enen und hat angeordnet, 
daß die Standesbeamten ihre Regiſter an die Landräthe zur Durchſicht und 
Correctur der polniſchen Namen einzuſenden hätten. Trotzdem empfiehlt ſich 
die Nr. 1 des Antrages Radziwill durchaus zur Annahme; bei den Vor⸗ 
namen iſt die gleichzeitige Eintragung der polniſchen Form ſchon wegen der 
Unſicherheit der Schreibweiſe weniger nothwendig, aber doch wünſchenswerth. 
Dagegen würde die Ertheilung von Auszügen aus den Regiſtern nicht ohne 
roße Schwierigkeiten und nur mit Aufwand vieler Bureauarbeit möglich 
ein, welche ja von dem Standesbeamten thunlichſt ferngehalten werden ſoll. 

Abg. v. Winter, obwohl mit dem Vorredner in vieler Beziebung ein⸗ 
perſtanden, kann dennoch der Radziwill'ſchen Reſolution nicht beiſtimmen. 
In den weſtpreußiſchen Kreiſen mit gemiſchter Bevölkerung würde ſich nur 
in den allerwenigſten Fällen eine zum Dolmetſcher geeignete Perſönlichkeit 
auffinden laſſen. Die ausnahmsweise Zuziehung eines ſolchen ſei aber auch 
bei der Bevölkerung polniſcher Zunge ebenſowenig von Nöthen, wie beſondere 

ormalitäten bei anderen in Deutſchland wohnenden und der deutſchen 

prache nicht mächtigen Perſonen, als Franzoſen, Dänen u. A. Man könne 
es ſehr wohl dem gefunden Urtheile des Standesbeamten überlaſſen, in jedem 
Falle die geeigneten Mittel und Wege zu finden, um ſich mit dieſen Perſonen 
zu verſtändigen. . ; 

Der Antrag v. Parczewski und die Nr. 1 und 3 der Reſolution Radzi⸗ 
will werden ne tr. 2 dagegen angenommen. 

Zu § 22 (Verpflichtung, die Anzeige davon, daß ein Kind todtgeboren 
oder in der Geburt verſtorben iſt, am nächſtfolgenden Tage zu machen) liegt 
wiederum das Amendement von Seydewitz vor: ſtatt Tage „Wochentage“ 
zu ſagen. Daſſelbe wird, obwohl Geh. Rath Friedberg nichts dagegen zu 
erinnern hat, abgelehnt. i 

ür § 28, welcher von dem für die Eheſchließung erforderlichen elterlichen 
Conſenſe handelt, ſchlaͤgt Abg. Dr. Bähr folgende, materiell mit der Vor⸗ 
15 übereinſtimmende, und nur formell davon abweichende Faſſung vor, 
welche ihm in ſtyliſtiſcher Beziehung vorzüglicher erſcheint: „Eheliche Kinder 
bedürfen zur Eheſchließung, ſo lange der Sohn das fünfundzwanzigſte, die 
Tochter das vierundzwanzigſte Lebensjahr nicht vollendet hat, der Einwilligung 
des Vaters, nach dem Tode des Vaters der Einwilligung der Mutter und, 
wenn ſie minderjährig ſind, auch des Vormundes. Sind beide Eltern 
verſtorben, jo bedürfen Minderjährige der Einwilligung des Vormundes. 
Dem Tode des Vaters oder der Mutter ſteht es gleich, wenn dieſelben zur 
Abgabe einer Erklärung dauernd außer Stande ſind, oder ihr Aufenthalt 
dauernd unbekannt iſt. Eine Einwilligung des Vormundes iſt für diejenigen 
Minderjährigen nicht erforderlich, welche nach Landesrecht einer Vormund⸗ 
ſchaft nicht unterliegen. Inwiefern die Wirkſamkeit einer Vormundſchafts⸗ 
behörde oder eines Familienrathes ſtattfindet, beſtimmt ſich nach Landesrecht.“ 

Abg. Ackermann beklagt es, daß die Mutter, abweichend von dem 
Rechte ſeiner Heimath, dem Vater in Bezug auf die Conſensertheilung nicht 
gleichgeſtellt iſt, ſondern erſt nach jenes Tode in ſeine Rechte eintreten ſoll. 
— Der Antrag Baehr wird mit großer Mehrheit angenommen, ebenſo die 


88 29 und 30. 


§ 31 handelt von der Klage auf Ergänzung des elterlichen Conſenſes. 

Abg. Marquardſen beantragt, demſelben die nachſtehende Faſſung zu 

eben: Für den Fall einer mißbräuchlich verſagten Einwilligung zur Che: 
The ng ſteht großjährigen Kindern die Klage auf richterliche Ergänzung 
der Einwilligung zu. — Die darauf bezüglichen Beſtimmungen der Landes⸗ 
geſetze find, ſoweit fie die freſe richterliche Würdigung der Verſagungsgründe 
beſchränken, aufgehoben. 

Der Antragſtel ler erinnert daran, daß man allſeitig in der zweiten 
Berathung die ungenügende Faſſung dieſes Paragraphen anerkannt und die 
Hoffnung ausgeſprochen habe, daß es gelingen werde in der dritten Leſung 
eine den Intentionen des Hauſes mehr en prechende Form zu finden. Er 
hofft, daß ſein Antrag dem Gedanken, daß die Ergänzungsklage nur ein 
mangelhafter, aber unentbehrlicher Nothbehelf ſei, die möglichſt beſchränkt 
werden, aber in ihrer thatſächlichen Würdigung der freien Beurtheilung 
des erkennenden Richters unterliegen müſſe — am beſten Ausdruck gebe. — 
Abgeordneter Dr. Schwarze iſt mit der Faſſung des erſten Theils des 
Amendements einverſtanden. Die Frage der freien richterlichen Beur⸗ 
theilung bleibe beſſer der künftigen Codifikation des Familienrechtes vorbe⸗ 

lten, weshalb er um Ablehnung des zweiten Alineas bittet. Abgeordneter 

rumbrecht hält ſchon wegen des Ausdrucks „mißbräuchlich 57 Ein⸗ 
willigung“ das Amendement für keine Verbeſſerung. Geh. Rath Stölzel 
findet in dieſem Ausdruck ebenfalls den Mangel juriſtiſcher Präziſion und 


glaubt daß nach Annahme des zweiten Alineas Zweifel entſtehen könnten, 


ob nur die particularrechtlichen Vorſchriften über die Beurtheilung der That⸗ 
) über die einzelnen Verſagungsgründe weggefallen find. 
Abg. Windthorſt erklärt ſich über das erſte Alinea des Antrages und 
nimmt daſſelbe als ſelbſtſtändiges Amendement wieder auf, als Abg. 
Marquardſen ſeinen Antrag zurüsicht, Abg. Träger erhält auch den 
zweiten Theil aufrecht. Der Präſident iſt der Meinung, daß eine theil⸗ 


weiſe Wiederaufnahme eines dran E e Antrages nach der Geſchäfts⸗ 


Ordnung nicht zuläßig ſei, worauf Schwarze das Alinea 1, und Träger 

daſſelbe mit dem Zuſatze: das Gericht entſcheidet nach freiem Ermeſſen, als 

ſelbſtſtändige Amendements ſchriftlich einreichen. Beide Amendements 

Vergib jedoch abgelehnt und bleibt es ſo nach bei der Faſſung der zweiten 
erathung. 

Zwei gegen 4 Uhr kurz nacheinander eingebrachte Anträge auf Vertagung 
und Fortſetzung der Berathung in einer Abendſitzung werden abgelehnt. 

Zu 8 32, der von den Ehehinderniſſen, die in Verwandtſchaftsverhält⸗ 
niſſen beruhen, handelt, bemerkt Abg. Weſtermayer gegenüber den Aeuße⸗ 
rungen des Abg. von Schulte über die Dispenstaxen der römiſchen Curie, 
daß derſelbe früher, vor ſeiner veränderten Stellung zu Rom, nichts An⸗ 
ſtößiges in den Taxen der Curie gefunden; Redner hat ſich auch erkundigt 
N daß die Taxen, auch die höchſten, im Falle der Armuth erlaſſen 
werden. 

Abg. von Schulte erwiedert, daß er gegen die Taxen nicht geſprochen, 
ſondern nur geſagt, wenn man in allen Fällen dispenſire, ſo habe das Ver⸗ 
bot keinen Sinn. Redner verwirft überhaupt die Art und Weiſe, wie man 
ihn, beſonders ſein Buch über das Eherecht citirt, weil dieſelbe durchaus nicht 
dem Gerechtigkeitsgefühle entſpreche. 

$ 32 wird hierauf angenommen. Ein neuer Vertagungsantrag wird aber⸗ 
mals abgelehnt. Die SS 33—50 werden ohne Debatte angenommen. 

$ 51 lautet: „Die Eheſchließung erfolgt in Gegenwart von zwei Zeugen 
durch die an die Verlobten einzeln und nach einander gerichtete Frage des 
Standesbeamten: ob ſie erklären, daß fie die Che mit einander eingehen 


wollen, durch die bejahende Antwort der Verlobten und den hierauf erfolgenden 


Ausſpruch des Standesbeamten, daß er ſie nunmehr kraft des Geſetzes für 
e DR N 0 8 

g. Dr. Lieber beantragt, dem Paragraphen folgende Faſſung zu ge: 
ben: „Die Ehe wird dadurch geſchloſſen, daß die Verlobten in Game 
bon der Zeugen vor dem Standesbeamten perſönlich ihren Willen erklären, 
die Ehe miteinander einzugehen, daß dieſe Erklärung vom Standesbeamten 
in das Heirathsregiſter eingetragen und daß die Eintragung von den Ver⸗ 
lobten und von dem Standesbeamten vollzogen wird.“ 

Der Antragſteller hält dieſe Faſſung für juriſtiſch zutreffender, als die 
Vorlage, weil ja nach den Auslaſſungen mehrerer liberaler Redner nicht 
durch den Geistlichen oder den Standesbeamten die Ehe geſchloſſen würde, 
ſondern nur durch die Conſenserklärung der Brautleute; dieſe Wichtigkeit 
des Conſenſes will er durch ſeinen Antrag hervorheben. 

Der Bundescommiſſarius Geh. Rath Stölzel bittet das Haus, die Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Leſung aufrecht zu erhalten, welcher Bitte ſich auch der 
Ha e anſchließt. § 51 wird darauf unverändert ange⸗ 

Auf eine Anfrage des 7555 Windthorſt erklärt der erſte Vicepräſident 

br. Schenk von Stauffen erg, daß er in Uebereinſtimmung mit dem 

ureau das Haus für beſchlußfähig halte. 

Zu § 58, der von der Beurkundung der Todesfälle handelt, erneuert der 
Abg. Dr. Zinn ſeinen Antrag, die Todesurſache mit in die Standesregiſter 


aufzunehmen. 


Präſident Delbrüd erllärt, daß die verbündeten Regierungen um Ab: 
lehnung dieſes Antrages bitten, weil dieſe Frage nicht in das vorliegende 
Geſetz gehöre. Ueber die Medicinalſtatiſtik werde dem Bundesrathe eine 
Vorlage gemacht werden und könne bei dieſer vielleicht die in Rede ſtehende 
Weg ihre Erledigung finden. 

uf dieſe Erklärung bin zieht der Abg. Dr. Zinn feinen Antrag zurück, 
beantragt aber die zu dieſem Paragraphen eingegangenen Petitionen dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung m überweiſen, während die Petitionscom⸗ 
miſſion che fie durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erklären; 
das im ſchließt ſich dem letzteren Antrage an, und wird § 58 unverändert 
genehmigt. ; Ä 

§ 76 wird unter Zufügung eines zweiten vom Abgeordneten Marquard⸗ 
fen vorgeſchlagenen Abſaßes angenommen, nachdem ſich der Bundesraths⸗ 
Commiſſarius Geh. Rath Stölzel dafür erklärt hatte, und lautet nunmehr 
folgendermaßen: 5 

„Wenn nach dem bisherigen Rechte auf beſtändige Trennung der Che: 


gatten von Tiſch und Bett B E ſein würde, iſt fortan die Auflöſung 
prechen 


des Bandes der Ehe auszu 


Iſt vor dem Tage, an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, auf beſtän⸗ 
dige Trennung von Tiſch und Bett erkannt worden, ſo kann, wenn eine 
Wiedervereinigung der getrennten Ehegatten nicht ſtattgefunden hat, jeder 
derſelben auf Grund des ergangenen Urtheils die Auflöſung des Bandes der 
Ehe im ordentlichen Prozeßverfahren beantragen.“ 5 

handelt von der Einführung des Geſetzes am 1. Januar 1876; eine 
frühere Einführung bleibt den Centralbehörden der Bundesſtaaten überlaſſen. 
er Herz wiederholt feinen Antrag, den Einführungstermin auf den 
1. October 1875 feſtzuſetzen. Der Bundes⸗Commiſſarius Geh. Rath Stölzel 
erklärte ſich gegen dieſen Antrag. Abg. Windthorſt bemängelte den Aus⸗ 
druck Centralbehörden, weil er befürchtet, daß danach die Einführung des 
Geſetzes ohne Zuſtimmung des betreffenden Landesoberhauptes erfolgen 
könnte. Der bairiihe Juſtizminiſter v. Fäuſtle erklärte das für nicht wohl 
uläſſig; nun aber die von Abg. Windthorſt angeregten Bedenken zu be⸗ 
feigen, beantragt aber der Abg. Völk ſtatt „Centralbehörden der Bundes⸗ 
ſtaaten“ zu ſetzen „Landesregierungen“, welchem Antrage das Haus mit 
großer Mehrheit beitritt, und wird § 78 in folgendem Wortlaut angenommen: 
„Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1876 in Kraft. Es bleibt den 
Landesregierungen überlaſſen, das ganze Geſetz oder auch den 3. Ab⸗ 
ſchnitt und § 76 früber einzuführen.“ 5 

Die folgenden Paragraphen, ſowie der Gebührentarif werden angenom⸗ 
men, die zu dem Geſetze eingegangenen Petitionen für erledigt erklärt. Die 
definitive Abſtimmung über das Geſetz wird erſt am Montag auf Grund 
einer neuen Zuſammenſtellung ſtattfinden, weil heute einige Abänderungen 
angenommen ſind. 8 : ent . 

Auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung ſetzt der Präſident die zweite 
Berathung des Bankgeſetzes. Abg. Windthorſt beantragt ſtatt des Bank⸗ 

eſetzes den Antrag Hoffmann . i Abänderung des Art. 31 der Ver⸗ 

2 auf die Tagesordnung für Montag zu ſetzen. Für die Abſetzung des 
Bankgeſetzes ſtimmt nur das Centrum; für die Beralhung des Antrages 
Hoffmann das Centrum und die Fortſchrittspartei. } 

Schluß 6% Uhr. Nächſte Sigung Montag 11 Uhr (Abſtimmung über 
die Cipilehe; Geſetz über die Controlle des des Reichshaushaltsetats und des 
Landeshaushaltsetats für Elſaß⸗Lothringen; zweite Leſung des Bankgeſetzes.) 


Berlin, 23. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben den Poſtrath Ottendorff in Koblenz, den Poſtrath Keuck in Kaſſel 
den Poſtrath Schultz in Poſen zu Ober⸗Poſträthen; den Poſtdirector Heins 
in Deuß, den Poſtinſpector Bleyer in Dresden, den Poſtinſpector Bahr 
in Straßburg im Elſaß, den Geheimen 7 7 Secretär im General⸗ 

oftamt Hagemann, den Poſtinſpector Kaſubski in Berlin, den Poſt⸗ 

ntpector Schultz in Darmſtadt, den Geheimen expedirenden Secretär im 

eneral⸗Poſtamt Tybuſch zu Poſträthen ernannt. . 

Es werden Poſtrathsſtellen übertragen: den ni Heinß und Ha: 
gemann in Berlin, Bleyer in Dresden, Bahr in Danzig, Kaſubski 
in Oldenburg, Schultz in Liegnitz und Tybuſch in Metz. 2 

Dem Lehrer Caven am Pädagogium zu Züllihau, iſt das Prädikat 
Oberlehrer verliehen worden. — Der bisherige Baumeiſter Taſſilo Mer 
zu Wirſitz, Regierungsbezirk Bromberg, iſt als Koniglicher Kreis⸗Baumeiſter 
daſelbſt angeſtellt worden. ü 

Dem Herrn Royer de la Baſtie zu Richemont iſt unter dem 21. Ja⸗ 
nuar d. J. ein Patent auf ein Verfahren zum Härten von Glas, ſowie auf 
einen Glashärteofen, auf drei Jahre ertheilt worden. — Das den Zucker⸗ 
ſiederei⸗Directoren Carl Jacob Rau zu Bromberg und Moritz Krauſe zu 
Dobrzelin in Polen unter dem 11. November 1873 ertheilte Patent auf eine 
Formmaſchine für Rübenmaſſe iſt aufgehoben. 

Berlin, 23. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! beehrten den geſtrigen Subſeriptions⸗Ball im Opernhauſe 
mit Allerhöchſtihrer Gegenwart und verweilten daſelbſt bis gegen 1 Uhr. 

Heute nahmen Se. Majeſtät militäriſche Meldungen, ſowie Vor⸗ 
träge von dem Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Major von Albe⸗ 
dyll, und dem Chef des Cioil⸗Cabinets, Geheimen Cabinets⸗Rath 
von Wilmowski, entgegen und empfingen den Ober⸗Präſidenten von 
Münchhauſen in beſonderer Audienz. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] empfing geſtern 
den Beſuch Sr. Durchlaucht des Fürſten Waldeck und Pyrmont. — 
Beide Kaiſerliche Majeſtäten erſchienen auf dem Opernhaus⸗Balle. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern um 11% Uhr Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. 

Um 7 Uhr ſtattete Höchſtderſelbe Sr. Durchlaucht dem Fürſten zu 
Waldeck und Pyrmont einen Beſuch ab. 

Abends 3% Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und Koͤniglichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin zum Subſcriptionsball 
nach dem Opernhauſe. (Reichsanz.) 

[Der Kaiſer und das Civilehegeſetz.] Die „Kreuz⸗Itg.“ 
ſchreibt: Während des vorgeſtrigen Hoffeſtes im königlichen Schloſſe 
wurden den Kaiſerlichen Majeſtäten auch die Abgeordneten des Reichs⸗ 
tags vorgeſtellt. Jedermann bewunderte die Rüſtigkeit des Hohen Herrn 
und war auf das Lebhafteſte überraſcht, mit welchem großen Intereſſe 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſich über die Arbeiten des Reichstages aus: 
ſprachen. Se. Majeſtät äußerten unter Anderem zu dem Wirklichen 
Geheimen Rath von Mohl aus Baden: „Er freue ſich, daß der 
Reichstag in dem Geſetze über Beurkundung des Perſonenſtandes den 
§ 79, welcher beſtimme, daß die kirchlichen Verpflichtungen in Bezie⸗ 
hung auf Taufe und Trauung durch dieſes Geſetz nicht berührt würden, 
unbeanſtandet gelaſſen, der Paragraph ſei expreß auf feinen 
Wunſch in das Geſetz aufgenommen worden, da das Fehlen 
einer ſolchen Beſtimmung im preußiſchen Geſetz zu den größten Irr⸗ 
thümern Veranlaſſung gegeben.“ 

[Der Kaiſer] wird morgen (Dinstag) bei dem türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter Ariſtarchi⸗Bey ſpeiſen; es iſt das erſte Mal, daß der Monarch 
einer Einladung zu einem Diner bei dem genannten Botſchafter folgt. 
Es haben zu dieſem Diner die ſämmtlichen Botſchafter und Geſandten, 
viele Mitglieder des Bundesrathes, die preuß. Miniſter ꝛc. Einladungen 
erhalten. 

[Der ſpaniſche Cabinets⸗Courier] mit dem Schreiben 
des Königs Alfons an den Kaiſer iſt am 22. Abends hier einge⸗ 
troffen und wird ſich, wie es heißt, von hier nach Wien und Rom 
begeben. 

[Der Subſeriptions⸗Ball.] In dem zu einem großen Saale ver⸗ 
einigten Zuſchauer⸗ und Bühnenraum des an e ernhauſes fand 
geſtern Abend der erſte bießjäßrige Subſcriptions⸗Ball ftatt. 

„Die äußere Einrichtung und Decoration der Feſträume, mit welchen der zu 
einem Speiſeſaal umgewandelte Concertſaal verbunden worden, war im We⸗ 
ſentlichen dieſelbe wie im vorigen Jahre. 

Der Tanzſaal und die Logen, welche nach dem Bühnenraum zu durch 
einen Anbau erweitert waren, füllten ſich bald nach der Eröffnung des Hauſes 
um 7% Uhr mit einer zahlreichen glänzenden Geſellſchaft. Die Logen zur 
Rechten nahmen die Herren vom diplomatiſchen Corps mit ihren Damen ein. 

Um 9 Uhr erſchienen die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in den 
Prosceniumslogen zur Linken, von denen aus Allerhöchſt und Höchſtdieſelben 
nach Beendigung des Concerts den erſten Umgang durch den Saal antraten, 
mit welchem der Ball eröffnet zu werden pflegt. 

Dem Zuge voran ſchritt der General⸗Intendant der Königlichen Schau⸗ 
ſpiele, Kammerherr von Hülfen, die Palaſtdame Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin⸗ 

önigin, Gräfin von Hacke, führend. Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König führten Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die e 
Ibre Mafeſtät die Kaiſerin⸗Königin wurde geführt von Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, Ihre Königliche oem die 
. Carl von Sr. Durchlaucht dem Fürften zu Waldeck und Pyrmont; 

e. Königliche Hoheit der Prinz Carl führte Ihre Königliche Hobeit die 
None Friedrich Carl, Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht Ihre 

önigliche Hoheit die Prinzeſſin Marie, Se. e Hoheit der Prinz 
Alexander Ihre Königliche 55 die Prinzeſſin Albrecht, Se. Königliche 
Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg Ihre Königliche Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth ꝛc. Nach der Eröffnung des Tanzes begaben Sich die Aller: 
hoͤchſten und Höchſten Herrſchaften wiederum in die Logen. 5 

ei dem zweiten Umgange führten Se Majeität der Kaiſer und König 
yore Königliche Hoheit die Prin eſſin Carl, während Ihre Majeſtät die 
aiſerin⸗Koͤnigin von Sr. Durchlaucht dem Fürſten zu 
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mont geführt wurde; es Fans re Kaiſerliche und Königliche Hoheit die 
Kronprinzeſſin, gefübrt bon ©r. e Hobeit dem Prinzen Carl; Se 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz führte Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Friedrich Carl, Se. Rönialiche Hoheit der Prinz Albrecht Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Eliſabeth, Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Alexander Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht und Se. Königliche 
Pal War rbgroßherzog von Mecklenburg Ihre Koͤnigliche Hoheit die Prin⸗ 
eſſin arte. 

5 Das diplomatiſche Corps war außerordentlich zahlreich vertreten; ebenſs 
bemerkte man ſehr viele Mitglieder des Reichstages. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König, ſowie Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz und die übrigen Prinzen verweilten bis um 1 Uhr, 
während Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin bereits vor 12 Uhr die Loge 
verlaſſen hatte. — Der Ball erreichte um 3 Uhr fein Ende. (Reichs anz.) 

[Große und allgemeine Theilnahme] findet der am Sonn⸗ 
abend Mittag erfolgte Tod des General-⸗Directors der kaiſerlichen Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung General v. Maydam; derſelbe gehörte zu den 
tüchtigſten und intelligenteſten Beamten des Reiches und iſt im kräf⸗ 
tigſten Mannesalter vom Tode ereilt worden. Meydam hatte anfäng⸗ 
lich die akademiſche Laufbahn eingeſchlagen, er wollte das Baufach 
ſtudiren, trat aber in das Ingenieur⸗Corps ein, wo man bald ſeine 
außerordentliche Begabung erkannte und für ſeine ſchnelle Beförderung 
ſorgte. In der Leitung der Telegraphen⸗Verwaltung ſolgte er dem 
General v. Cauvin, der in den Ruheſtand zurückgetreten, jetzt zu 
Freiburg im Breisgau lebt. General v. Meydam hinterläßt keine 
Kinder, es überlebt ihn nur ſeine Wittwe, eine nahe Verwandte des 
Präſidenten Simſon. 

H. T. B. [Graf Arnim. — Camphauſen.] Das gegen den 
Grafen Arnim in letzter Inſtanz ergangene Erkenntniß iſt geſtern 
Abend in Ausarbeitung dem Vertheidiger, Rechtsanwalt Munkel, zu⸗ 
geſtellt worden. Das Erkenntniß umfaßt 27 Schriftbogen. — In 
unterrichteten Kreiſen weiß man nichts von dem angeblich beabſichtigten 
Rücktritt des Miniſters Camphauſen. Sein Expoſé über die Finanz⸗ 
lage Preußens iſt mit allſeitigem Beifall aufgenommen worden. In 
der Bankfrage befindet er ſich in vollkommener Uebereinſtimmung mit 
Bismarck und Delbrück, ſo daß nach keiner Richtung ein Grund für 
den Rücktritt vorliegt. 

Königsberg, 21. Januar. [Antwort.] Der von uns mitge⸗ 
theilte Brief des Herrn Feldheim in Betreff des bekannten „Erlaſſes 
an die Standesbeamten“, iſt vom Herrn Dberpräfidenten v. Horn 
in Königsberg mit folgendem Schreiben, d. d. 29. December 1874, 
beantwortet worden: 

„Auf die Eingabe vom 27. d. Mts. erwidere ich Euer Wohlgeboren, daß 
ich in meiner allgemeinen Verfügung vom 5. d. M. nur den Munſch aus⸗ 
geſprochen habe, es möge von den Standesbeamten nach jedem Civilacte 
den Betheiligten ex oflicio vorgehalten werden, daß es ihre Pflicht ſei, auch 
noch die Mitwirkung der Kirche zu begehren. Inwieweit Sie diejem Wunſche 
nachkommen wollen, bleibt Ihnen überlaſſen, wie aus dem Inhalt der be⸗ 
treffenden Verfügung klar hervorgeht, Daß aber dieſe Verfügung eine un⸗ 

eſetzmäßige ſei, iſt lediglich ein auf Unkenntniß des Geſetzes beruhender 
rrthum, und ich muß Ihre darauf bezügliche Anführung als unzutreffend 
und unberechtigt zurückweiſen. Im Uebrigen mache ich noch bemerklich, daß 
die Belehrung der Betheiligten im Sinne der Verfügung vom 5. d. Mts., 


falls von demſelben eine entſorechende Anfrage an den Standesbeamten 


geſtellt wird, nicht blos ein Wunſch, der mir perſönlich innewohnt, ſondern 
eine an die Standesbeamten von Aufſichtswegen allgemetn zu ſtellende An⸗ 
i Ich muß daher allerdings erwarten, daß Sie dieſen Theil 


forderun 11 
meiner Verfügung befolgen.“ 

Die „Königsb. H. Ztg.“ fügt hinzu: Zum vollen Verſtändniß 
dieſer Antwort bleibt zu erwähnen, daß Herr Feldheim in ſeinem 
Schreiben geſagt batte, der zu Anfang des bekannten Erlaſſes vom 5. 
December ausgedrückte Wunſch könne die Standesbeamten „in unge⸗ 
ſetzmäßiger Weiſe“ irritiren, welche Worte beim nachherigen Abdrucke 
des betreffenden Schreibens weggeblieben ſind. : 

Fulda, 20. Jan. [Aufforderung] Dem „Fr. J.“ fhreibt 
man, daß das hieſige Domcapitel binnen Kurzem zur Aufſtellung einer 
Candidaten⸗Liſte für die Beſetzung des vacanten Biſchofs⸗Stuhles auſ⸗ 
fordert werden wird. Es iſt indeß vorauszuſehen, daß die Capitulare 
in idrer Mehrzahl gegeu die Aufitellung einer zweiten Lifte ſtimmen 


werden. 3 
Deſterreich. 

2 Wien, 22. Januar. [Beilegung der Podgorizza⸗ 
Affaire.] Es unterliegt heute wohl nach den Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel wie aus Peſt, wo Graf Andraſſy momentan weilt, keinem 
Zweifel mehr, daß der Conflict von Podgorizza friedlich beigelegt wird. 
Solche Dinge gehören ja überhaupt in das Gebiet, von dem es heißt: 
„minima non durat prätor“ — fo lange nicht die eine oder die 
andere Großmacht ein Intereſſe daran hat, einen Haken zu finden, 
an den ſich eine neue Phaſe der großen Orientfrage knüpfen läßt. 
In den Jahren 1861 und 1862 ſchlugen ſich die Montenegriner in 
fortdauerndem blutigen Ringen mit Omer und Derwiſch Paſcha herum; 
die Herzegowina und ein Theil Bosniens half ihnen, Belgrad ſecun⸗ 
dirte und ward von der Feſtung aus beſchoſſen; in Nauplia war 
griechiſche Revolution: und Europa wurde von allen dieſen Conflicten 
nicht weiter berührt, die rein localer Natur blieben, weil keine Groß⸗ 
macht ſich einmiſchte. Es berührt die Situation deshalb auch heute 
nicht einmal in erſter Linie, daß Fürſt Nikita ſeiner kriegeriſchen Skup⸗ 
ſchtina in Ecttinje freundlich zugeredet und ihr Verlangen nach einem 
heiligen Kriege beſchwichtigt hat. Es heißt, daß die Pforte auf Zu: 
reden der Mächte eingewilligt hat, den Kaimakam von Podgorizza ab⸗ 
zuſetzen, die weiteren Truppenconcentrirungen an den Grenzen Mon⸗ 
tenegros unter Derwiſch Paſcha, der das Terrain von 1861 her aufs 
genaueſte kennt, zu ſiſtiren; die Forderung zurückzunehmen, daß 
die ſchuldigen Montenegriner auf türkiſchem Gebiete verhört wer⸗ 
den ſollen; ihren Miniſter des Auswärtigen und, wie es heißt, 
auch den Großvezier zu wechſeln. Der entſcheidende Moment 
liegt darin, daß eben die Mächte einig ſind und deshalb die Pforte 
ſich fügen müſſe, fo wie die Falken der ſchwarzen Berge für gut 
fanden, auf die Ausgrabung des Kriegsbeils zu verzichten, obſchon 
fie das Kriegsgeheul bereits in Cettinje ſehr vernehmlich angeſtimmt. 
dagegen iſt zu bemerken, daß die Einigkeit der Mächte ſich eigentlich 
auf die drei Oſtmächte beſchränkt: England und Frankreich ſchloſſen 
ſich eben nur an, um nicht iſolirt zu werden. Gewiß aber iſt ſo 
viel, daß man ſchon früher in der Frage der Handelsconventlon, 
ſo jetzt in der Podgorizza⸗Affaire Verſuche aller Art gemacht wer⸗ 
den, gegenüber der ruſſiſch⸗preußiſch⸗öſterreichiſchen Allianz ein anderes 
Bündniß der Weſtmächte zu Stande zu bringen, das die alte Polltik 
von 1852, die Türken zu ſtürtzen, wieder aufnehmen ſoll. In gewiſſen 
Kreiſen hier iſt man von dem Gelingen dieſes Experimentes ſo über⸗ 
zeugt und ſo erfreut darüber, daß das „Vaterland“ heute ſchon die 
Haut des Bären verkauft, ehe Meiſter Petz erlegt iſt. Es räth näm⸗ 
lich das feudale Organ ganz entſchieden, Oeſterreich müſſe dieſen gün⸗ 
ſtigen Anlaß benutzen, um ſich von Deutſchland loszureißen und ſich 
mit den Weſtmächten zu verbinden! Nur Ein Menſchenleben hat der 
montenigriniſche Conflict bisher als Opfer gefordert: einen Boͤrſen⸗ 
ſenſalen hierſelbſt, den die Baiſſe der letzten Tage ruinirt hatte und 
der ſich heute erſchoß. g 


Provinzial- Beitung, 


2% Breslau, 25. Januar. [Vortrag.] Heute Abend 7 uhr 


aldeck und Pyr⸗ findet der vierte der dieſen Winter von dem Schleſiſchen Proteſtanten⸗ 


Se. 70 
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ein veranſtalteten Vorträge ftatt. Hert Senior Treblin wird über des bieſigen Bezirkes in der wohl kaum anbermärts bei ſo günftigen Vers 3 Hieſch telegraphiſches Bursan) f 8 
zmechaniſche und materialiſtiſche Weltanſchauung“ ſprechen. Der Vor: kehrsmitteln vorkommenden Lage, die vielen von einem ſolchen Verein ge] Athen, 23. Jan. Das „Organ“ des Miniſter Zaimis zeigt an, 
trag iſt bekanntlich auf den heutigen Abend um deshalb verlegt wor⸗ botenen Vorteile entbehren zu müſſen. daß das Cabinet am Montag die Demiſſton eingereicht habe. 
den, um den hier weilenden Synodalen Gelegenheit zu geben, ihn 


u hören. Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Der hieſ. Anz. meldet: Am SE 
8 » 8 —: re Er I 23. Sam Morgens wurde die Frau des Cartonnagenfabrikanten Wittig Berliner Börse vom 23. Januar 1875. 

i. Breslau, 23. Januar. ed cher Verein.] In der zweiten von bier durch einen Soldaten vor dem Erkrinken gerettet. Dieſelbe fiel[l— „„ „% —4«4%éCẽ — 
eine» Sibung hielt Herr Lehrer Weiß Vortrag über ein von Lehrern oder ſprang (mit Beſtimmtheit können wir keines von Beiden angeben) hin⸗ Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm -Actien. 
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unbenütztes Bildungsmittel — das Hoſpitiren, welches er zugleich als vor⸗ ter der Frauenſtraße in den Mühlgraben und wurde bis hinter den Schlacht: | Ww iel T. % 12238 ba e te 
ufigen Erſatz und als Vorbereitung für die von einigen Pädagogen ge⸗ | hof vom Waſſer fortgetrieben. Es war bock ſte Zeit, daß Hilfe erſchien, um A 100 Fl 21. 1 118 8 * Berg Märkische 5 1 
pünſchte, in der Zukunft vielleicht zu erwartende Oeſſenilichteit des Volks: die Frau dem ſicheren Tode zu entreißen. — Am 19. d. M. war der Pferde? Taipei r 4 . — Bib. Ina. . e 
ſchulunterrichtes don Lehrern öfters gepflegt willen will. Das Anhören des knecht Kleinert aus Villa Biſſp bei Liegnitz mit mehreren anderen Knechten] London 1 Let. 3 U. | 2304 ba Berli Göris 3 1 
Unterrichtens Anderer wirkt vortheilhaft auf den lehrenden wie den zu hörenden] unter Oberleitung des Wirthſchaftsvogtes nach Haynau gefahren. Vor Fel⸗ Parte 100 Fres. 8 T. 4 | 81,45 bz Berlin- Hamburg. .|10 — 
ehrer auf die einzelnen Schüler, wie die ganze mehrklaſſige Schule. Der Zu⸗ lendorf gingen die Pferde durch, der Knecht Kleinert ſprang vom Wagen, ss 13 Fee be 7 5 5 0 1 
Örende erkennt, worin er den Unterrichtenden ſich zum Mufter nehmen wurde überfahren, blieb auf der Stelle todt und ward vom Wirthſchaftsdogt] wien 100 P. 8 f. 412118258 be Berſin.- Stettin. 116%, — 4 
ann, ſtellt Vergleiche mit feiner Klaſſe an, findet ihre Schwächen und empfängt als Leiche nach Haufe gebracht. — Derſelbe binterläßt Frau und drei Kin⸗ 4e 40. 2. 4½ 18180 be Böhm. Westbahn. 5 8 5 
ntrieb, es ſeinem Vorbilde gleich zu thun. Der Lehrende wird ſich beſtreben, der in größter Bedürftigkeit. Die Unterſuchung über dieſen Vorfall ſchwebt N 3 
der beiten Weiſe zu unterrichten und wird ſich gern von feinem Amts⸗ bei Gericht. 5 } f £ Fonds- und Geld-Course Obi Minden Hal — H 
der — der jein Freund fein muß — auf beſſere Unterrichtsmethoden und t Beuthen DS. Das „Stadtbl.“ berichtet: Ein berüchtigtes Subject S do. nous] s 16 Is 
iehungsweiſen aufmerkſam machen laſſen. Die Schüler fühlen ſich ange: |ift dieſer Tage dem Gefängniß einverleibt worden, es iſt dies der Arbeiter | Staate -Aul. 48 2 ee 6 9 ſeE 
h fbornt, wenn ihr früherer Lehrer ihre Fortſchritte beobachtet und freuen fich, wenn | Carl Buczinsty aus Tarnowitz. Am 20. Januar bat Piſtulla im bieſigen do, sonaolid, 4% 105,73 beB a a N te 
A . 5 s 4 2 . Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,67 4 
derſelbe durch freundlichen Blick feine Zufriedenheit äußert. Für die geſammte ee e wiederum Beweiſe feiner Wildheit, Kraft und Ge⸗ geg nd — NIE Halle-Sorau-Gub|0O e 4 
mehrklaſſige Schule kann dadurch Einheit im Unterricht, wie in der Zucht bewirkt ſchicklichkeit abgelegt. Nachdem er das Fenſter feiner Zelle mit dem Rahmen] Pram. Anleihe v. 183813421133 6 b 0 4 4 
werden. Die Schüler erkennen, daß die Lehrer ſich gegenſeitig unterſtützen und mit zertrümmert, wurde ihm eine Zwangsjacke angelegt, die er jedoch während] Berliner Stadt-Oblig. . 4% 1040 ba — Ar 4 a 
reinten Kräften den Ungezogenen entgegentreten. — Die Lehrer kennen das Er: der Nacht in Stücke zerriß und aus dem Fenſter warf. Als ihm bierauf| 2] Berliner a 44745 8 Ludwigsh.-Bexb. .| 9 ll 
ießliche des Hoſpitirens, aber man giebt ihnen keine Zeit zu dieſem Zwecke. eiſerne Handſchellen angelegt waren, dauerte es nicht lange, fo hatte er dieſe J Pesenshe 4 4725 N 
oſtels Schul⸗Kalender zufolge find den Lehrern im Herzogthum Sachſen⸗ zerbrochen und äußerte zu den Beamten, man möge diefelben als altes Eiſen] El Schiesische. ... . ½ 85,75 bz Lag — 2 = ri 
Koburg⸗Gotha drei Tage jährlich hierzu gegeben. Der Verein behält | verkaufen. en N 802 vad do. Lit. B. 4 4 14 
. vor, einen en Bezug habenden Antrag bei der Behörde zu ſtellen. Nr e Toenfbe Mainı-Ludwigeh.. 9 N 
elbſtverſtändlich müßte den Lehrern freie Wahl der Anzuhörenden gelaſſen 5 5% Preussische 1% | 9750 ba Operschd. A C. 5% — 3% 
werden. An der Feier des Stiftungsfeſtes im blauen Hirf den 16. d. M. Telegraphiſche Depeſchen. F do. B. . 43 | — 3 
Al ſich ER im alten bie BED 175 Kr Fee (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 4 Schiesische . 4 | 96.00 ba Oeder br 5 6 2 
14 e . 2 5 5 räm.- A 118.75 b Var a 2 
dit ung werben es jenen, eren unf alpen, melde duch ihre aaf, „ Paris 24. Samuar, Abends. -„Bavas“ meldet bezüguch der ere e dee , e,, | = I 
ofernde Thätigkeit einen jo ſchoͤnen Abend voll muſikaliſcher und humoriſti⸗] Senatsgeſetzvorlage: Die Anſichten der Linken geben ſehr auseinander. | Cöln-Mind.Prämionsch. 34/104 & Ostpreuss, Südb. 0 eu 
{her Genüſſe herbeiführen halfen. Die Herren Reichert und Henfel haben] Die Gefammtpartei ift indeß entichloßen, für die zweite Leſung zu] kur. 40 Tit Loge 2800 da Beichenberg-Paral % A 4 
dier ale geit nenn: es it tun —— 73 1 e ſtimmen. Der Herzog von Padua erläßt das bonapartiſtiſche Wahl: | Badische 35 Fi-Loose 134,18 ben Rheinische nn “ „ 
ie größte Heiterkeit zu erzeugen und die Feſtgenoſſen auf die angenehmſte ; vaunschw. Präm.-An ein -Nahe-Balın 
Ale eee 5 erhalten Daz ein fol des anch die Thel nehrner programm für das Deputirtenmandat in Seine und Dife und erklärt, Oldenburger Loose 197,80 K Bumän.Eisenbatn| , — [4 
in Freundihaft näber führt, iſt nicht der geringſte unter den Vortheilm des⸗ er reſpectire die Gewalten Mac Mahons, wahre aber das Recht der | eus. — 4 — rend Bln. 90,80 be] mean] 4 4 1% lc 
ſelben; allein es fehlte auch nicht an Gelegenheit, eine ernſte Anregung für den Nation, nach dem Ablauf des Septennats die zukünftige Regierungs⸗ . in be | Thüringer. . . ..| 7 2 4 
in en ee men. gen En bier a 3 eee e und 8 form zu beſtimmen. en 16.31 26 40. J. 0d. 191,80 ba | Warschau-Wien „Il | — 14 | 
Borten des Vorſitzenden, Herrn Dürr nur das Eine weitergeben; gen Madrid, 23. Januar. Der König will, wie in militäriſchen] aber ge  [Russ.Bkn. 288,76 ba] Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien 
die Frühli t jetzt w „ei iſchen Trieb 5 5 2 N ! Dollars 4,19 6 ua reg . 
5 mar 5 f 1 ie Gin in jo Kreiſen verlautet, betreſſs der zu den Carliſten übergegangenen Dffigiere Berlin. Nordhabn| 8 e 6 1880 58 
weit ſchmelzen, als fie dem Intereſſe anderer Stände im Wege liegt. eine allgemeine Amneſtie erlaſſen, von welchen nur diejenigen aus⸗ Hypotheken-Certificate, eee 8 18 El 
? Steinau a. O., 22. Januar. Aus dem Kreiſe 1 In der letzten geſch loſſen ſein ſollen, die angeſichts des Feindes reſp. im Gefecht zu] krupp'sche Partial Obl. 5 101,60 bz ehe - 0 5 45 bas 
Sitzung des Kreisausſchuſſes wurde beſchloſſen, bei der Regierung wegen den Carliſten übergetreten ſind. — Der Herzog von Sevilla hat ſich ee N 4 1878 8 e 2 — 
Aufhebung unſeres Oder⸗Brückenzolls vorſtellig zu werden. Nachdem der für König Alfons erklärt. — Es find königliche Deerete erlaſſen, durch] Kündbr. Cent. Bod. Cr. 4% 100,40 ba Magdeb.-Halberat. 3% 3½ [314] 71,40 br 
oll bei den Staatschauſſeen gefallen ift, dürfte die Aufhebung des fiskaliſchen welche der Rangunterſchied des hohen und des niederen Adels (Ritter 8 er . 8 5 a ee Bee Be 
rückenzolls nur als eine Frage der Zeit anzuſehen fein. Den nächſten d Hidalges) wied lt und die Wied ü | dor. 0. 40. (4% 90,48 ba Pom. Centralb. 9 |® ff. 60 
Kreistag wird die Frage des Baues eines Kreisſtändehauſes beſchäftigen. Im und Hidalges) wiederhergeſtellt und die Wiedereinführung der General: unk. II. d. Pr. Bd. Ord.-B. s 104.50 ba Rechte O.-U.-Bahnf 6 | — 6 11350 bz 
Kreisausſchuß find die Anſichten über die Ausführung dieſes Baues getbeilt. Räthe angeordnet wird. Den Vorſitzenden der letzteren ernennt die do. ili. Em. dos lol ba Rum. (40% an) 5 818118340 ba 
Die Einen wollen, daß derſelbe außer den Amtslocalitäten des Kreifes nur Regierung. Auch die Ableiſtung des Treueeides durch die präconiſirten] Arn. at, ard G6. 101% .. nn Zu Li 
die landrätbliche Wohnung aufnehmen, während die Majorität des Kreis: höheren geiftlichen Würdenträger iſt wieder eingeführt. Bomm. Hypotg.-Brieteſs |104 G Bank-Paplere. 
ausſchuſſes auch noch die Amtslocalien und die Wohnungen des Kreisſteuer⸗ Peralta 23. Januar. König Alfons hat geſtern eine Ani Soth. Pram. Pl. 1. Em. 5 |107 ba AugloDeutsche BRI © — 4 4 bz 
einnehmers, des Kreisſparkaſſenrendanten, des Kreisſecretärs und womöglich E Bere f 8 8 FEN prache er e Allg. Deut Hand. Gf 0 — 4.8 
des Cxecutors und Geusdarmen bineinverlegen will. Die Frage dürfte im an die Bewohner der Provinzen Biscaya und Navarra erlaſſen, in] 2. , 4. der m. 140% 9480 da eee 
Kreistage zu ſehr lebhaften Erörterungen Veranlaſſung geben. — Gefuche welcher er den lebhaften Wunſch kundgiebt, daß der Friede im Lande Meininger Präm.-PId.i4, 110060 ba Berl. Handels-Gea.] 6 — 1 [1i6 bz 
um buch bene fehlen faſt dei keiner Sitzung des Kreisausſchuſſes.] wiederhergeſtellt werde. Es wird vom König in dieſer Anſprache be: | Ju Rep Cb db | 8 b. e 31 2 
ierdurch veranlaßt, ordnete das Landrathamt durch die Gensdarmen eine ſonders hervorgehoben, daß feine Thronbeſteigung — wie dits feinem | Ffdb.d.Oes na nas | 88,20 ba Braunsehw. Hank| 9 — ( 106 brB 
ebifton ſämmtlicher Schankconzeſſionen des Kreiſes an. Dabei ſtellte ſich 1 Schles,Bodencr.Pfndbr.\ö 100,26 B Bresl. Disc,-Bank| 2% ũ — 488,50 6 
unter Anderem die intereſſante Thatſache heraus, daß in dem Dorfe R. — Wünſchen entſprochen — ohne jedes Blutvergießen möglich geweſen fd, non. Cg. Pran l 10288 8 a0. H 6 * 10 
circa 400 Seelen groß — und zwar auf dem Kirchplatze zuſammengedrängt, ſei. Wenn es ſich ſeitens der Bewohner von Biscaya und Navarra | Wiener Süberpfandbr.iöt| 67,80 0 o 1. Zul Nee 
fünf Schankſtätten exiſtiren, die alle im Beſitz alter, rechtlich erworbener ihm gegenüber um einen Streit über die faktiſche Gewalt handele, jo | ——————————— [rel. Wechslerb,| 0 — 1 | 75,50 bz 
 yanteoneeffionen ir bon 1 1 5 nie wenigſten den . bleibe allerdings nichts als der fortgeſetzte Krieg übrig. Gelte ihr Ausländische Fonds. en — a | 15,50 be 
, , der Anhänglichteit am ee Iooeeomiheid, I = 16 [1 De 
olalitäten zwecentſprechender einzurichten, im Uebrigen aber allmälig auf Monarchie, jo ſei er der Repräſentant der Dynaſtie, gelte derfelbe dem] ds. Pier rama 1108,80 6 Darmst. Fear e, | — i c ba 
etminderung der Conceffionen binzuwirten, ſei es, daß die Inhaber frei] katholiſchen Glauben. fo ſei er ein katholiſcher König. Er werde die] 40. aaa 448 be Bed eee 
willig verzichten, oder durch den Tod die Conceſſionen erledigt werden. Unbilden, die die Kirche erfahren, wieder gut zu machen ſuchen und l e A 
fen Seine PR e ende e (per fe Jah: | er e kun Pan eee e ſein. Er biete ihnen do. e 1008 106.60 da Dise-Com-A. ls 2 1018 be 
N errichtete Fortbildungsſchule für Handwerkslehrlinge, welche ſimultanen den Frieden an, die Bewohner beider Provinzen würden ihre Frei⸗ (40. Bod. red Plan g N 2 
%%% ĩ „/ e ae ee 
tag Nachmittag und Donnerstag Abend, und bei dem auffallend niedrigen heiten behalten und ihren früheren Wohlſtand wieder erlangen. Fol, Liouid-Pfandbr.|4. | 60,80 be ee | B| 8 Er 108 — B 
Üdungsgrade, den leider noch fo diele Lehrlinge erkennen laſſen, ſich nur In einer an die Armee erlaſſenen Proclamation weiſt der König da⸗ Amerik. 0% Anl. P. 887% | 97,50 @ Hamb. Vereins-B.[1056 | — [4 140 0 
auf elementaren Nachbilfe⸗ und Wieverholungs-Unterricht im Rechnen, Zeich⸗ rauf hin, daß die Armee Spaniern und Landsleuten gegenüberſtehe] du ut be 6880 ben . Pin U “ — f 400 90 
imm in BEN. 100 ad ue ee lach ige . und daß er zu Gunſten der Wiederherſtellung des Friedens, nicht aber Französische Mule — — Ba Bank ! 0 Fe 60,25 
N imer noch nur vereinzelten und unregelmäßigen ulbeſuch nach, da die tal, neue Anleihe ee önigeb. do. — 7 
bei weitem größte Anzahl bieſiger Handwerksmeiſter ein zu geringes oder für den Ruhm der Waffen, ihre Energie in Anſpruch nehme. Wenn Ital. 2 blig. . 6 rd bad Ludw. B. n 3 77 4 162» 

l — \ ei wg : ſein Aufruf an die ihm feindlich Gegenüberſtehenden nicht beachtet] and Greser 100 Fur . | 83,10 ba Leip. Cred,-Anst.| 9 4 14725 b 
gar kein Intereſſe für Fortentwickelung und geiſtige Weiterbildung ihrer Lehr⸗ g Rumänische Anleihe .|8 105,30 B Luxemburg. Bank] 84 | — 4 1109,80 bz@ 
Unge bethätigt, trotzdem gerade auch fie ſchon wiederholt für Einführung | werde, bleibe nur der Kampf übrig. Gott werde mit denen fein, die] Türkische Anleihe. % | 42,90 ba Magdeburger do. | Go | — 4 0 

eines Schulzwanges petitionirt haben. Der § 142 ver Reichsgewerbeord⸗ den Frieden wollten, nicht mit denen, die die Waffen gegen das Vater⸗ Pate 0 Kline elde La. , 0 
nung legt die Abfaſſung von Oxtsſtatuten, wonach Lehrlinge zum Beſuche land trügen. Fade a 0 38.20 be Nordd. Bank 410% | — 4 [14210 bz 
von Fortbildungsſchulen verpflichtet werden, in die Hand der ſtädtiſchen Be⸗ Tudelda (Provinz Navarra), 21. Januar. Der König i Türken-Loose 97,00 ban Nordd.Grunder.B.| 7% | — j4 fiese bz@ 
bioͤrden, um damit eine gedeihliche Entwickelung folder Schulen anzubahnen. e e ee e Der König it bier eee Zu 7 
Obne ein ſolches Statut, und dies ift ja nicht nur am bieſigen Orte erjah eingetroffen und von der Bevölkerung auf das Wärmſte empfangen eigenbahn-Prioritäts-Actlen, | Ostdeutsche Hank *I e 
tungsmäßig, wird dem Leichtſinn und der Trägbeit der Lebrünge, dem worden. Seine Abreiſe ift auf morgen feſigeſezt, aber noch nicht ber Berg Märk. Berie II. 4% 100 B Vosges 0, | — 1 400 
Mangel an Einſicht und richtigem Verſtändniß der Meiſter niemals erfolge ſtimmt, wohin er ſich zunächſt begeben wird. do. 4 800 5.0 Preus Rat zer fe . 
ß 0. 2 , — 
seid) begegnet werben Tünnen. Nom, 22. Januar. In einer von Studierenden der hieſigen do. Ham. eee, — — „ 
A. Jauer, 23. Januar. „LSebrergehatisfrage] Endlich ist die Univerſität abgehaltenen Verſammlung war die Zuſtimmung zu dee] 4e . 4% de Sache 6 % | — f 4 8 
ſchwebende Lehrergehaltsfrage inſoweit geregelt, daß für das Jahr 1874 die Demonſtration ausgeſprochen worden, welche die Studierenden der] Bronau-Freib. Lit. D, 10 98,75 . e 
Königl. Regierung und die Stadt je die Hälfte der über 1600 Thaler be⸗ do. do. 8.04% 98,75 Sehl, Centralbank| 8 — 4 | 5950 bad 
fragenden Verbeflerungsfumme leiften. Für die Folgezeit muß die Stadt Univerität Turin gegen den Unterrichtsminiſſer Bonghi bei deſſen de, . de: ASS en vereimsbank|ı | — | | 9240 daß 
den ganzen Betrag übernehmen; wie wir hören, wird das auch keine kürzlicher Anweſenheit in Turin in e Werk geſetzt hatten. Die Regie⸗ o. 404% 100 6 Wee ne, | — [4 380 556 
Schwierigkeit verursachen, da durch die neue Steuereinſchazung allen Be⸗ rung hat in Folge deſſen ein Dekret erlaſſen, wonach der 5. und 6G. de 4% 9470 0 e ee, ei 
 dürfniffen in ausreichend er Meiſe Rechnung getragen werden kann. Obgleich Curſus der mediciniſchen Facultät der hieſigen Univerſität geſchloſſen wird. | sane-Soran-Guben . lo | 9850 bra (la Lquldaden) 
N Manchem ſeine Steuer zu hoch erſcheint, müſſen wir doch bekennen, daß wir N 23 D t ; f Hannover - Altenbekenſfd hf 86 G 2 
im Hinblid auf viele andere Städte noch ziemlich gut weggetommen find om, 23. Januar. Deputirtenkammer. In der heutigen Sitzung] ark ebener 4 Berliner Bank % | — ji] 735 8 
und uns damit beruhigen, daß nun gewiß noch Vieles zur Hebung der beantworteten die Miniſter der Juſtiz und des Innern die Inter⸗ 0 4, f Ser 946 5% 3 = f. 5 
tat wird gethan werden können. Der Wünſche find gar viele. Da it] pellation des Deputirten Cairolt über die in Villa Rufft vorgenom⸗ ao. 40. Op. | 92,76 8 Berl. en | — 8 @ 
vor Allem die Waſſerleitungsfrage; Andere wollen ein Theater: Andere menen Berhaftungen und legten bie Gründe dar, aus denen dieſelben] do, de, % „ N okhtraid.£Genon!® | . 88 b2G 
wieder eine Mittelſchule für Knaben; Andere wieder eine ſtädtiſche höhere Töchter⸗ not di 1 a Cairoli erklärte d d N S Nräschl, Casseny. 0 — fir. 1 bed 
g r h 1 2 nothwendig erſchtenen wären. Cairoli erklärte darauf, durch die Ant % . N = 
chule, da ihnen das Schulgeld in der Privat⸗Töchterſchule zu boch iſt. f NE er 4 4 Pos. Pr.-Wechsl.-B| @ fr. | 1G 
teres ſoll jetzt dort ebenſoviel betragen, wie in den oberen Klaſſen des worten der Miniſter nicht zufrieden geftellt zu fein und beantragte die r A 850 Woche. Er. 3 — 9525 8 
Gymnaſtums. Jedenfalls ik es ae wenn einer Stabfverwallung ein Annahme einer Tagesordnung, durch welche dem Miniſterum ein 4 F. 400 80 a LL. Quistorpl 0 I —_|fr. 1 23:10 ba 
wohlgefüllter Geldſeckel zur Hand ſteht. Uebrigens follen die Lehrer mit der Tadelsvotum ertheilt wird. Die Kammer beſchloß, über dieſe Tages: N ne 42] 99,25 8 
aufgeſtellten e nicht einverſtanden fein und erneuten Wider⸗ ordnung am Montag in Berathung zu treten. 1. K. 4 bs „Jmdustrie-P apkere: m 1 
N ſpruch erheben wollen. — Heute wird der hieſige Lehrerverein das Feſt feines 0 8 1% ba@ | Baugess. Plessner — f lb 
N it Si ; h f : Rom, 24. Januar, Abends. Sicherem Vernehm ach betrifft 40 von 1873.04 Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6% 
einjährigen Beſtehens mit Sitzung und einem einfachen, gemeinſchaftlichen Y f bmen nach betriff do. von 1874. (4% 98,50 ba D. Kisenbahnb. G, 0 |® 31,25 bz 
able begehen. bie 7 5 5 Schatzoperatlon Minghettis den Conventionsabſchluß mit do. Wiege 0d 1 98,25 bzB Aa bel 0. 0 — 368 da 
5 ; der Tabaksregie, wonach letztere zwei 1875 und 1876 verfallende 42. enden 030 5 Tordd. Papierfahr.| © — 40 6 
eee ee der Serien von Obligationen für Rechnung der Regierung amortiſirt, dafür do.Stargard-Posen, | 1 15 8 Westend, Canes | — || 1725 ves 
abtesbericht erſtattet, Rechnung gelegt und der Vorſtand neu gewählt. Die zwei neue 1882 und 1883 verfallende Serien erhält. Die Operation ift 20. 40. III. Em 5 — — Pr. Hyp. Vers-Act.[173, [18975 12820 ben 
ereinsmitglieder haben ſich im Laufe des vorigen Jahres 8 Dal berjammelt. ſomit Prolongation der Rückzahlung von 100 Millionen, welche die o rene dn 1030 0 Schl. Luerrer. . is f s 
: ie 9500 der Mitglieder ftieg von 56 auf 67. Die Einnahme betrug 319 Tabaksregie der Regierung vorſtreckte. Die Generalverſammlung der] zechte-Oder-Ufer-B. % les ®  * | Donnersmarkhüttel 6 = 43,76. ba 
. f und die Ausgabe 136 Mk. 35 Pf., fo daß ein Beſtand von 182 Mk. Tabaks regie beſchließt hierüber den 27. Jan schlesw. Eisenbahn 44% — — Dortm. Union, ..| © — 31 bad 
80 Pf. verbleibt. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden wieder reſp. neu gewählt: 9 ce 1 * go Königs- u. Laurah.|20 u 127 ba 
Kaufmann Jungas (Vorſi ender), Kaufmann Hiller (Stellvertreter des: Petersburg, 23. Januar. Geſtern fand im Winterpalais ein E 2 1 enn Re 4 er 640 bed 
gelben), Kaufmann Schach (Schriftführer) und Kaufmann Böhm (Stellver- großer Ball ſtatt, welchem alle hier anweſenden Mitglieder des kaiſer⸗ e. Il. Emission. f | 69,10 bs Mera 4 0 = — — 
E ee Heumann (Raſſirer) und zu Beiſitzern Baumeiſter Fiſcher 15 Hauſes beiwohnten. Das diplomatiſche Corps bis auf den] ders dar . 35 0 Moritzhütte 5 — 416 
Ja. N en Hauſes beiwohnten. Das diplomatiſche Corps war, auf den dl Carl Luaw.- ahn- werk.| 0 — , 
Ind Dampimüblenheiber anche. Muberdem wurde beihlofien: neben den durch Unwohlſein abgehaltenen engliſchen Botichafter, Lord Lotus, voll ge. 4. wen gie be Lede n? | — 14 |28 6 
onatlichen Vereinsverſammlungen noch beſondere Leſeabende einzurichten 8 8 chafter, Lord Loſtus, ; 
Koschau-Oderberg , . 6 | 78 ba Schl. Kohlenwerk.] 1 — 45,50 & 
ind Anfang naͤchſten Monats einen geſelligen Abend mit Tanzkränzchen zu ſtändig vertreten; auch die Damen deſſelben nahmen an der Feſtlich⸗“ ung. Nordostbahn. . 6680 ba Shles. Zinkh.-Act.| 8 A 91 bzB 
ſeranſtalten. keit Theil. — Wie die hieſtgen Zeitungen melden, iſt die Eiſenbahn | nz, Ostbatn- » 18 1 ben | do i. eh s . 4 5 4 
a Myslowitz, 23. Jan. [Leprerverein] Bis zum 1. Juli v. J. zwiſchen Sewaſtopol und Simpheropol eröffnet worden, Ferner haben 40. ae | Vorwärtshütte . 7 — TB 
heſtand hierorts ein Lehrerverein, welchem faſt ſämmtliche katholiſche, evan⸗ einige Bahnen die Erlaubniß zur Errichtung von Courirzügen erhalten. ninrische Grenzbatın Is | 69,50 @ Baltischer Lloyd. 0 — 26 bz& 
eliſche und jüdiſche Lehrer der Stadt, ſowie eine bedeutende Anzahl Lehrer Die für letztere eintretende Tariferhöhung darf 20 Procent nicht über: n,, 2 — 
ller Confeſſionen der nächten Umgegend angehörten. Allmonallich kamen ſteigen und muß die Geſchwindigkeit der Züge den Verhältniſſen der] roche Raaelpb. Bale, 54 b . ver Hear 3% 7 “ 
e Collegen einmal in der Stadt oder an einem von Allen leicht zu er⸗ inzel B t f ll ; Oesters.-Französische 0 ‚10 b2@ | Erdm- ‚Spinnerei .| 7 — 51,50 G 
ichenden Orte auf dem Lande zuſammen, und tbeilten dieſe Vereinsabende einzelnen ahnen entſprechend jedenfalls fo geregelt werden, daß die 40. do. nene 1313150 bad Görlite, Eismmb- n 6 2 29.75 8 
Ih einen wifſenſchaftlichen und einen geſelligen Theil. In erſterem wurde Sicherheit nicht leidet. — Der „Golos“ verweiſt anläßlich einer Be⸗ . Gn Wag.Fab.| 6 | — 33 eibag 
teift von einem Mitgliede ein belehrender wiſſenſchaftlicher Vortrag gehalten, ſprechung des deutſchen Landſturmgeſetzes anf die Nothwendigkeit, die] 4. Obligationen. % | 87’etbzB n ı% ehe 
an 0 ſich Debatten und Beſprechungen mannigfacher Ark ſchloſſen. Humanitätsprincipten, die den Gegenſtand der Brüffeler Conferenenn hae Wien . . 580 ba eee 9 1 ı|:-= 20 8 
Dieran knüpfte ſich eine gemütliche Unterhaltung, und gewiß die meiſten gebildet hätten, allgemein anerkannt zu ſehen 4 IR a eig eee 
Mitglieder trugen a ſelden Vereins⸗Zuſammenkünften reichen belehrenden g ? m . ene 
\ und gemüthliche Anregung mit ſich heim. Seit dem Aucsſcheiden Trieſt, 23. Januar. Der Lloyddampfer „Hungaria“ iſt heute Bank-Discont 5 pCt. Schl, Wellw. Fabr. 0 an 17@ 
weier in andere Wirkungskreiſe verſetzter Collegen iſt dieſer am ſich viel[ früh 8% Uhr mit der oſtindiſch⸗ chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexan⸗ 9 „ 02 0 
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* [Deutfäe Warte. 
wart. Redaction: Dr. 
ſchen Hofbuchhandlung.) 

Zweites Januar⸗Heft. 


rung Meyer. VIII. Band. (Verlag der G. Braun⸗ 


Inhalt: Zur 4 der Liebe. Von Bruno 
Meyer. — Die chemiſche Induſtrie. n Otto Dammer. — Germaniſche 
euerbeſtattung in Sage und Geschichte. Non Karl Blind. Die Kunſtaus⸗ 
tellung im Palais Brurbon zu Paris. Von Fr. C. a — Kleine 
mſchau: Ueber die Jeſuiten. — Rom. — Bücherſchau: I. Anzeigen. — II. 
Beſprechungen: Italia. Von S. — fen Adam Black. — Edward 
Hyde Clarke. — David Morier Evans. — John Anthony Galignani. 
Karl Cbriſtian Sigismund Bernhardi. — Francois Victor Hugo. 
Henry Tombs. — Bernard Sarrans. — Howard Staunton. — Dr. p il. 

Stoliczka. — Charles Gleyre. — Karl Sproſſe. 


Stettin, 23. Januar. [Marktbericht] Im Waarenhandel haben 
wir auch für die verfloſſene Woche über einen ruhigen Verkehr zu berichten, 
Petroleum, Schmalz und Hering waren faſt ausſchließlich die einzigen Artikel, 
in denen Platzumſätze ſtattfanden. Die Schifffahrt iſt ſowohl ſtrom⸗ als fee: 
wärts wieder eisfrei geworden. 

Petroleum. Hier war das Geſchäft nicht beſonders belebt, zu den 
berabgeiegten Preiſen fand ſich indeß Kaufluſt und iſt der Schluß wieder 
feſter, 19 1 7 für loco und nahe Termine. Loco 12,50—12,25— 12,40 bis 
50 M. bezahlt, 12,50 M. Br., per Januar 12,10 —12—12, 10 M. bez. u. G., 
Januar⸗Jebruar 11—11,20— 11,40 Bi bez., 11,50 M. G. u. Br., September: 
Deaf; „20 Mk. bez., 11,35 M. B 

ee. 

lebhaft in Folge fortdauernder Bedarfsfrage für das Binnenland. Markt 

ſchloß 4 118 Notirungen: Ceylon, Plantagen 125— 128 Pf. tr., Java, braun 

135— elb bis fein gelb 113—122 Pf., blank 110-113 Pf., grün 

108110 Fa Cochin und Telliſherry 1001605 Pf., Campinos und Rio 

gut ag 90—93 Pf., reell ordinär 85—88 Pf., ord. bis gering 83—85 Pf. 
tranſito 

Reis. Java Tafel: 31,50 bis 34,50 M., Rangoon 13,50 — 14,50 M., 
Tafel⸗ 16,50 —18,75 M., Arracan13,30—16, 25 M., Vorlauf und Tafel: 16, 30 
bis 18 M., Bruchreis 12 bis 13 M. tranſito. 

Hering. In Schotten hatten wir in dieſer Woche ein regelmäßiges 
Conſum⸗Geſchäft, nur von . wurde ein Poſten zu nicht bekannt ge⸗ 
wordenem Preiſe aus dem Markt genommen. Cromn: und Fullbrand iſt mit 
— 50—42 M. tranſ. nach Qualität bezahlt, 41 42,50 M. gefordert, unge: 

tempelter Vollhering 3337 M. tr. nominell. Iblen Crownbrand 27,75 

Mark trani. gef, Matties Crowubrand 24,50 M. tr. bez., 24, 7525 M. 
gef., Mixed 24,50—25 M. tr. gef. Ju Ac wegen Heringen war das Ge⸗ 
0 ruhig, Jettbering Kaufmanns: 2 „75 groß mittel 27 bis 

30,50 M., reell mittel 16,50—19,50 M., Hein mittel 13, 50—15 M. tranſ. gef. 
Neuer Sloebering 28 M. tr. gef., 2 Adler Küſtenherig 36 M. bez. 

Sardellen in Folge des feſteren holländiſchen Marktes Pr. bier mehr 


beachtet, 1874er 53, 25 M. gef., 1873er 75 M. gef., 1872er 81 M. gef. 
Nürnberg, 21. Jan. [Hopfenbericht.] Das beutige Marktgeſchäft 


war von geringem Umfange; es beſtand nur für Brauerkundſchaft mäßige 
Frage. Preiſe für Lagerbier Hopfen ſind im Verhältniß zu den vor Mona⸗ 
fen gleich boch, weil die Qualität mehr oder weniger nachgelaſſen hat; zum 
Be deſſen find ſeit geſtern Hallertauer Ps in kleinen Abſchlüſſen zu 
170174 Fl., Würtemberger prima zu 164—16 6 Fl. angezeigt, während 
ſecunda⸗ und tertia⸗Qualitäten derſelben ſchwer verkäuflich ſind. In gerin⸗ 
eren Sorten müſſen Eigner nachgeben, wenn Abſchlüſſe zu Stande kommen 
ſollen. Marktwaare und Aiſchgründer Waare iſt in Partien in den 140ern 
und noch niedriger, Ausſtich ſelten vorhanden, zu 150 —154 Fl. übernommen 
worden. Heutiger Umſatz 120 Ballen. 


Wien, 23. Januar. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn) 
betrugen in der Woche vom 8. bis zum 15. Januar 173,729 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Wo ce des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 11,066 Fl. 


Wien, 23. Januar. Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats: W 
bahn] betrugen am 15. und 20. Januar incl. 489,556 Fl. 


e Courſe und Börſennachrichten. 


us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Nr Nachmittags 1 Uhr. [Peͤrivat⸗Verkehr.] 
Ziemlich belebt bei 1 Courſen. Creditactien 409, 50 à 408, 00, 
ranzoſen 537, 536, 50, Galizier 107, 50, Lombarden 234, 00 4235 

50, orbiweftbahn 266, 50, Bapierrente 63, 80 Gd. ult., Silberrente 68, 90 
ull., 1860er Looſe 11¹, 50, teſt⸗Grajewo "44, 25; Mainzer Eiſenbahn 120, 
00 Br., Bergiſch⸗ Märliſche —, —, Köln. Minden 116,00 à 115, 00, Rhei⸗ 
nische 119, 50 à 118, 50, Staliener 67, 00 bez. und Br., Türken 42, 00 à 
41, 90, Rumanier 33, 10 a 33, 00, Meininger Bank 91, 00 bez. u. Gd., 
Darmſtädter Bank 142, 75, Disconto⸗ Commandit 160, 75 à 160, 00, Dortm. 
Union 30, 50, Laurahütte 126, 50 a 125, 75. 

Frank furt a. M., 23. Januar, Nachmittags ar 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer do. 81, 40. Wiener do. 182, 70. 
Bohmiſche Weſtb. 172. Eliſabelhbahn 170%. Galizier 215%. Fran ofen*) 
2681. en 117%. Noroweitbabn 1% Silberrenie 68%. Papier: 
ar 63%. Aufl. Bodencrevit 91%. Ruſſen 1872 100%. Amerikaner 1882 

984. 1860er Looſe 112. 1864er Loose 293 /. Creditactien“) 205%. Bank⸗ 
actien 870. Darmſt. Bank 142%. Bruſſel er Bank 102%. Berliner 
Bankverein 78. Frankfurter Bankberein 79½. do. Wechslerbank 847. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 84. Meininger Bank 917. gehe! je e Effectenb. 112%. 

Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80 Continental 844. udwigsbahn 121%. 

berheſſen 714. Raab: Genter 82½. Ungar. Staatslooſe 172%. do. Schaß⸗ 
anweiſungen alte 92%. do. Schaganm. neue 90%. Oregon Eiſenb. 25%. 
Rockford do. —. Feſt, belebt. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Durchweg feſt. Von den internationalen Speculationseffecten namentlich 
8 Ya Banken und Bahnen beſſer, Anlagewerthe feſt, Geld ſlaſſig. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 205 % „ Branzojen 26844, Lom⸗ 


barden 117%. 
; kt n 208% . ffecten⸗Societät.] 


Frankfurt a. M., 24. 55 
—. 268 . Böhmiſche Weſtbahn 172 Lom⸗ 
Wiener Wechſel Franzoſen öhmiſch Nader 184% 


barden 116%. Galizier 215%. Eiifabethbahn 170% 
Oberheſſen 714. Ereditactlen 204% Silberrente 68%. Papierrente 64. 
Ruſſiſche Bodencredit —. 1860er Loose 112%. 1864er Looſe —. Ungar. 


alte Schatzanw. 92. Ungar. neue Schatzanw. 90%. Amerikaner de 1882 


98%. Darmſtädter Ban 143%. Deutjheöfterr. Bant 84. Frankf. Bank⸗ 
RN. dito. Wechslerbank 34%. Nationalbank 869%. Meininger Bank 
2 5 Hahn'ſche en 112. Raab: Grazer —. Brüſſeler Bank 


Ungar. Staatslooſe 172% 

Nach Schluß der Börſe: Franzoſen 268%, 
barden 116%. 

Hamburg, 23. Januar, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 110%. Silberrente 68%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 
20544. do. 1860er oofe 112 Nordweſtbahn —. Franzoſen 671. 
Lombarden 291%. Italieniſche Rente 67%. Vereinsbank 124%. Laura⸗ 
Is 126. Commerzbank —. do II. Emiſſion — Norddeutſche Bank 1424. 


F Feſt. 
Grevitactien 204%, Som: 


rovinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗ deutſche Bank 46%. do. neue 66%. 
äniſche Landmannbank . Dortmunder Union —. Wiener Union⸗ 


Bank — 64er Ruf. Präm. Anleihe — 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 115%. Rbeiniſche 
Eiſenbahn⸗ am Actien 120%. Bergiſch⸗Märk. St.⸗A. 34%. Disconto 


5% pCt. — Ruh 

ae 23. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen loco Nec glad 
auf Termine behauptet. Si loco flau, auf Termine feſt. Weizen 126pfd. 
1Z 99 an. 187 65. p 189 Br 55 Gd. per 


ilo 55 187 e 6 Gd. 


Mai per 00 Pfd. 56%. 
1 5955 44, per April⸗Mai 
Safe u gerin⸗ 
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Gd. — Wetter: 
Hamburg, 24. 97 0 
1 28: 


Bank — an Aa 


Ku ene ‚(Baum 1 10 nie) 
allen, 


Umſchau über das Reben 11 Ehen der Gegen: 


An unjerem Plage — das Geſchäft in der verfloſſenen Woche | p 


anuar⸗Februar 1000 2x netto g 


* 4 N q Th, 5 => * RN 9 3 IE Sn N 5 
verpool, anuar, Nachmitt Baumwolle.] ( 
unten 5 5 davon für Selene und Erport A Velen 


Ruhig. Amerikaniſche 8 % billiger. 

Mont. Orleans 7%, middling amerikaniſche 77%, fair Dbollerab 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, Baoag middling Dholl 6000 un, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 57, new fair Oomra 5%, good fair 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 84, fair Smyrna 6%, fair 


Egyptian 9. 

Amſterdam, 23. „mn, Nachmittag. [Getreide markt.] RA.) 
Weizen per Ba. er per Mai 267. Roggen ur October 1 

Untw twerpen, anuar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. Neeketſdg 
markt. Eclader t.] Weizen behauptet. Roggen unverändert, franzoͤſi⸗ 
ſcher wich Hafer feſt, Petersburg 23%. Gerſte 6 

Antwerpen, 23. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] Chlabberit) Raffinirtes, Type weiß, loco 26% bez. und Br., 
pr. Januar 25% bez., 26 Br., vr. A 26% Br., per März —, per 


ee 29 ‚on 29% Br. Steige 

Bre Januar. Bete e (Schlußbericht.) Standard wbite 
loco 11 M. 10 Pf. Höher. 

+ Breslau, 25. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
an Markte war matter, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
reiſen. 

Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer i7—19 
bis ir Mark, gelber 15,50—17,60—18,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz 
ezahlt. 

Roggen in matter Haltung, per 100 Kilogr. 15,30 —16,10 - 16,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
10 = 1995 wenig verändert, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, weiße 16,25 bis 
ar 

Hafer feine Ni beachtet, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 
Mark, feinſter über Noti 

Mais bene . 100 Kilogr. 14 — age Dart. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 

Bohnen ziemlich preishaltend, per 100 Kilogr. 21—21 72 —22 „50 Mark. 

Lupinen etwas matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 14-15 ‚25 Mark, blaue 
13,50—15 Mark. 

Wicken höher, per 100 Kilogr. 15,50 —16,75—18 Mark. 

Qelſaaten preishaltend. 

Schlaglein in 45 Haltung. 

Per 100 Wee en netto in 28 Kun * 


Schlag⸗Leinſaat 26 25 50 
Winterraps 25 25 Pr 25 Pr 25 
Winterrübſen 24 75 23 75 22 75 
Sommerrübjen-...- 24 75 28 25 22 50 
Leindotter 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen ziemlich preisbaltend, r. 50 Kilogr. t ere 0 

Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 NY 

Kleeſamen ruhiger, — rother ſehr feſt, pr. 50 Ring 46—50 bis 
ee — weißer ruhiger, pr. 50 Kilogr. 56—60—71 Mark, hochfeiner 

er Notiz 

Thymothee gute Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 

Mehl ſchwach e In 100 Kilogr. Weizen fein 27,25 — 27,75 Mark, 
Roggen fein 26,50 — 2,50 Mark, Hausbacken 25 —25,50 Mark, "Roggen: 
Zuttermehl 13—13,50 Mark, Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


Meteorologiſche eee auf der königl. Univerſitäts 


ternwarte zu Breslau. 

Januar 23. 24. Nachm, 2 u. Abs. 10 u. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0%. ...... 331%05 331% 28 3294.39 
Luftwirm:eeeeee — 27% 2 0 17 — 05 
Dunſtdru ll 1422 1.59 176 
an ee 74 p6i. 85 vt. 92 pCt. 

. NW. 2 SW. 1 1 
Bee FRE wollig trübe. bedeckt, Schnee. 

Januar 24. 25. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0% ...... 328% 40 327% 24 326% 97 
Luftwärmmm 3%3 474 53 
Duntfatt ——U— 2 2% 20 25 35 24,06 
Dun Mättigung A 82 pCt. 80 vet, 70 pCt. 
Dior S. 1 SW. 2 2 
Weiter RIATELFIL trübe trübe. trübe. 


Breslau, 25. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 6 M. Em. U.⸗P. 2 M. 44 Cm. 
Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 


rieg, 24. Jan., Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Kran el 18 Fuß 
8 ga (5,86 Meter), am Unterpegel 13 Fuß 4 Zoll (4,18 35 5 


Durch die glückliche Geburt eines] C2 die glückliche Geburt eines 
geſunden Anaben wurden boche ran) Stadt-Theater. 
ugo Guttmann und Frau. Montag, den 25. 


8 anuar. „Nomen 
Hirſchberg i. Schl., den 24. Jan. 1875.| und Julie.“ Trauerſpiel in 5 
Akten don W. Shaleſpegre, für die 
Bühne eingerichtet von C. A. Weſt. 
Dinstag, den 26. Januar. 
Gaſtſpiel des Koni 
gers Hru. Theodor Wachtel: „Der 
e von Lonjumeau.“ Ne: 
12 5 in 3 Akten nach 115 
Franzöſiſchen der Herren Leuven und 
Brunswick von M. G. Friedrich. 
Muſik von A. Adam. (Chapelou, 
Hr. Theodor Wachtel.) 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, 8 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 1081] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Eine 12—14 Pferde ſtarke Loco⸗ 


mobile, im beſten betriebsfähigen 


10 iſt wegen Aufſtellung einer 
ärkeren ſtationären Dampfmaſchine, 
pro Februar c. preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann vieſelbe täg⸗ 
Ne Betriebe besucht, werden. 
aͤheres durch (H 224) [962] 
Louis one 
Kattowitz OS. 


ur Neue Sendungen 


tenerker 


[1706] 
Wienerke zen, 
Zoll- u. Wiener Pfund 


Kronen⸗ und Pianino⸗ 
Kerzen, 
Franzöſ. Canal“, 
Paraffin⸗ u. Stealin⸗ 
Lichte. 


Die Canallichte haben ſich ihrer vor⸗ 
züglihen Qualität wegen ganz beſon⸗ 
ders eingeführt. 


. Hausfelder’s 


Parfümerie- u. Toiletteſeifenfabrik 
weidnitzerſtraße 28, 
vis--vis dem Stahtheater 


Heute Nachmittag vier Uhr 
entſchlief ſanft nach langen Lei⸗ 
Nr im Haufe feines Bruders zu 

Neiſſe, unſer innigſt geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager 


Mladislaw Peckmann, 


8 und Adjutant im 

5. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 53, 
Ritter des eiſernen Kreuzes. 

Dies zeigen ſtatt beſonderer 

Md ER an 11708] 
interbliebenen. 

Den 23. Ga 1875. 


Erſtes 
l. e 


miſche 


Todes⸗Anzeige. 

Nach längeren, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief im Herrn am 20. d. M., Früh 
46 Uhr zu Mainz unſer innig 
liebter Schwager, der e 310 


[340] 


ge 


mier⸗Feuerwerks⸗Lieutenant 


Herrmann Dartſch, 


im Alter bon 39 Jahren. 

Dies zeigen — ohne jede beſondere 
Meldung — allen lieben Verwandten 
und 2 tiefbetrübt an 


M. Wilking, Paſtor 
A. Wilking Kgl. Schichtmeiſter. 
eisen bei 9 undd gz abrze OS., 
den 23. Januar 1875 


Geſtern Abend 10 Uhr Deren 
fanft nach ſchweren Leiden unſere in⸗ 
nigſt geliebte Gattin, Mutter, Veh 
5 Schweſter, Frau Selma Differt, 
eb. Peuker. Dies zeigen an 
1 ergebenſt 4 3 47 

Schmolz, den 24. Jan. 1874 
Die tiefbetruͤbten Hluterbllebenen. 

Die Beerdi igung findet Dinstag 
Nachmittag 2 Uhr in Schmolz ſtatt. 


Thalia - Theater. 


Je den 26. Januar. „Der 
von Irun.“ . 
Slg. in 5 Akten vo 

Friedri [1667] 


"Lobe-Theater. 


Montag. „Mamſell Angot. 
Langer's Clavier-Institut, 


Tauenzienstrasse 22, 
nimmt Nachmittags Anmeld. entg. 


Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute, Montag, den 25. Januar, Abends 7 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung 


mit ausgewähltem Programm. U. A.! Zum 2. Maf: 
Die zehn Trakehner Hengſte, 
zu gleicher Zeit in Freiheit dreſſirt und vorgeführt vom Director Osesr 
Carré. Hierbei bemerke ergebenſt, daß eine derartige Dreſſur bisher 
noch in keinem anderen Circus zur Vorſtellung gebracht wurde, da es 
überhaupt als Unmöglichkeit galt, in einem ſolch kleinen Raume zehn 
Pferde zu gleicher Zeit und in derſelben Weiſe in . dreſſirt vor⸗ 
führen zu können; daher wohl vorläufig nach dieſer Richtung hin keine 
Concurrenz zu erwarten habe, indem Jahre langer Fleiß zu dieſem 
Wenige gas war; außerdem möchten auch dann nicht wie bier 
Schimmel und 5 Rappen“ zur Anſchauung kommen. 
Die 1 A geritten vom Director. Die Tiger⸗Hengſte 
Flick und Flock. — Grande Qundrille-Civil, geritten von 
8 Herren und 8 Damen. — Auftreten des Amerikaners Mr. Ad. 
Wells. Auftreten der preisgekrönten Familie Nagels zc. 
Morgen ae Abends 7 Uhr mit neuen Piecen. 
[1707] Oscar Carré, 2 


Warnung! 
Der Handlungs⸗Commis Ferdin nd 


Hausleutner, zuletzt in Hirſchherg, hat 
ſeit einigen Wochen ſo unvernünftigen Ge 
brauch von Geldmitteln gemacht, daß die Ein⸗ 
11 des Vermögens⸗Curatels nothwendig 
geworden iſt. 

Es werden daher alle diejenigen gewarut, 
mit denen er Geſchäfte zu machen beabſichtigt, 
ſich mit ihm nicht einzulaſſen, weil event. dieſe 
Geſchäfte nicht werden anerkannt werden. 

Namslau. 0410 

Verwittwete Albertine Hausleutner. 


Bekanntmachung. 


Von heute ab verkaufe ich mein ſeit Jahren an Geſchmack und ei 
bekanntes 11638] 


reines Roggen⸗Kern⸗Brot 


zu folgenerm er und Preiſen: 
4 Pfd. Sgr. (45 Reichspf.), 4½ Pfd. 5 Sgr. (50 Reichspf.), 
langes 5 mit Kümmel und Salz 3 zu 2 Sgr. und 5 Sgr. 
Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publitun beſtens empfehle, 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes 
Brot eine Rabattmarke vertheile (18 Marken ein Freibrot). 
Abnehmern von 1 B werde ich entſprechenden Rabatt bewilligen. 


. Schierse, 
Reuß Venere Nr. 16. a 


russische Caviar-Niederlage 


von B. Persicaner in Myslowitz 
erhält wöchentlich friſche Sendungen von Aſtrachaner Caviar und ber? 
ſendet gegen Nachnahme das Brutto-Pfund mit 42½ Sgr. [1158] 


Felix Lober & Co., 


Breslau, Sadowaſtraße, 
zwiſchen Kleinburger⸗ und Höſchenſtraße, 


eriren unter Garantie des Gehalts aus der Fabrik der Herren Schippan, 
2 En 1 in Freiberg in Sachſen oder vom hieſigen H. 2905 zu J 152805 
preiſen billig 
e ee aus Spodium, Knochenaſche, Meltllones- ano, 
Bater-Guanp, ferner Ammoniak, Kali⸗Ammoniak und Blutguano⸗ 
Superphosphate 
in den gangharen Miſchungen, ſowie auch 
gedämpftes feingemablenes et, aufgeſchloſſenes Knochen⸗ 
9 5 Se à 16 % Stick ſchwefelſaures Ammoniak 
a2 Stickſtoff und Staßfurter Kali Unger 5 
N nad) Vereinbarung. 
‚Aufträge erbitten möglichſt zeitig. 


Das in der Nähe des Bahnhofes 


Rudzinitz gelegene, circa 174 Morgen + 
roße Grundſtück, worauf ein zwei⸗ Billig und alt neu: 
ſtöckiges maſſives Wohngebäude nebſt 1 geh öder nächft für Tuch⸗ 
großen Stallungen erbaut iſt, welches ratmaſchine u. für Watte⸗ 
erſtere beſonders der Lage und der 1 Faden : Ma: fahrt dation ſich 
e eee eiten 5 75 ſchine, 15 be ke be 
zur Errichtung einer Gaftwirtbihaft| 1 Plüſch⸗Ma⸗ ion an 
ſich eignet, bin ich willens aus freier ſchine oder zum Theil mil 
and zu verkaufen. Käufer wollen Wolf, an Der 
ich an den Kämmerer hartz in] ca. 4000 Stück ſchla 
Ujeſt wenden. [304] Blechpfeifel, dr 


Kößler, Beuthen DS. ca. 1800 Sind gute glaſirte Papp⸗ 


Th. Muller. 


PIANOS 


deckel, auch für Buchbinder 
ſehr ge net, [1583] 
1 Sat er für Tuchſcheerer 


ſtehen zum 2 1 Verkauf bei 
(H. 2227) Salo Fröhlich 
in Sobrau Oberſchleſien. 


Aus einem Gelegenheitskauf offerte 


en ich unterm früheren Selbittoftenpreil® 
nein Havanna⸗Cigarren 


à Mille 18, 20, 25, 30 bis 40 
Manilla:Cigarren & Mille 20 An, 


‚Ohlauer-> Strasse 79. 


(Erk LABUSKE) 


Cuba⸗Cigarren in Original⸗ Ba“ 
egen 280 250 Stück u Mille 20 Tölt 
— — —— Havanna⸗ Ausſchuß, 
gi me mein glg a ſuche ich] Orig. 1 500 St. à Mi 10 
bald oder — 1. April cr. einen Aroma, Gema Brand vorzüg 
Aion 2 Com 115 950 9 1045] 00 Stück ſende kante eig air 
der Brest. gig. Briten A. Gonschior, & 
al a N sig a 24 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 75 Breslau. 


